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„ Gesunde Reaktion ".
In der gestrigen Sitzung des Senats hat

der christlichsyzickle Senator Böhr die herr¬
schende Reaktion in einent Zwischenruf ge¬
priesen , der ihin und ider chriistlichsozialen Partei
iurvergessen bleiben soll . Ms Genosse Dr . Heller
den antisozialen Charakter der jetzigen Bürger -
Vlock- Regievmdg aufzeigtc , da ging daL Herz der

Herm Bohr Wer und sein frommer Mund rief :
. Das ist eine gesunde Reaktion ! "
Und gleich darmrf , da ilynt diese Verherrlichung
des arbeiterfeindlichen MehrheitSkurscs als
einer Quelle der Gosundheit wohl noch als zu
schwach erschien , rief er : „ Gott sei Dank ,
daß wir diese gesunde Reaktion
haben ! " Das sind Urlaute aus einem christ -
kichsozialcn Herzen , wie inan sic so offen und

freimütig nicht oft zu hören bekommt , denn gc -
menchin dient den Chrisklichsozialen die Sprache
txM , die Gedanken zu verbergen . Vielleicht
wünscht Herr Böhr jetzt, das Wort von der „ ge -
sunden Reaktion " , auf die er den Dank GotteS
hembfleht , wäre nie seinem Busen entfahren ,
da es wie kaum em zweites geeignet ist , Kennt¬
nis von der Naturgeschichte des „christlichen
Sozialismus " zu verbreiten , doch Herr Böhr
ist einer der ersten Würdenträger
d e r P a r t e i , er ist Vizepräsident deS Senats
und Ehrenvorsitzender der christlichsozialen
Volkspartei , man kann also wegen dieser auf
ihn gehäuften Würden annehmen , daß er weiß ,
was er tut . Wertvoll an dein Ausruf deS Herrn
Ehrenpräsidenten ist vor allem , daß er die Exi¬
stenz der Herrschaft der Reaktion nicht nur nicht
zu leugnen versucht , was die deutschbürgerlichen
Aktivisten sonst gerne tun , sondem daß er sie
freudig und mit Genugtuung be¬

saht , allerdings mit dem linkischen Versuch
einer Einschränkung , daß sie „ gesund " sei.
Zehn Tage sind cs her, seit die Wähler bei den

Gemeindewahlen in nicht mißzuverstehender
Weise kundgetan haben , was imä > wie sic über

die Taten und Pläne der Bürgerreaktion den¬

ken und wie sie sie für „ gesund " halten . Den

Ehrenvorsitzenden der . christlichsozialen „Volks -
Partei " geht das einen Schmarren an , er läßt
sich von deut Votum der Wähler , daS einer

Mißbilligungs - Kundgebung für seine Partei
gleichzuwerten ist, nicht irritieren , er halt die

Reaktion für „gesund " und damit basta .
Ms die christlichsoziale DolkSpartei Im

Mai 1926 in Troppau ihren Reichsparieitag
abhielt , hielt sie auch eine Musterung über die

Parlamentsivahlen im November 1925 , die als
ein Erwachen des christlichen Vol¬
kes gefeiert wurden . Es scheint , daß damals
in den Reihen der christlichsozialen Partei
wenigstens Ansätze der Erkenntnis vorhanden
waren , das ; ihr unbestreitbarer Wahlevfolg von
1925 ihr V c r p f l i ch t u n g c n anfcrlegt habt .
Nun, da das christlichsoziale Volk , so hieß es
in dein auf dem Parteitage erstatteten Rechen¬
schaftsbericht, wieder in die Fußstapfcn seiner
Ahnen getreten sei, müsic sich die Partei Rechen ,
schäft darüber geben , daß uttt ihrem Aufstieg
auch ihre Verantwortung größer
geworden sei: „Erfolge verpflichten , Wahlcvfolge
vevpflichtcn doppelt , wenn sie nicht schon in

kurzer Zeit die enttäuschten Wähler in ein an¬
deres Lager treiben sollen . " Und der Erstatte !
des Rechenschaftsberichtes warnte davor , an die
gestiegene Verantwortung zst vergeßen , damit
es eines Tages nicht für die christlichsoziale
Partei heiße : „ Die Schar wurde vermehrt , aber
dieser Z u w a ch s i st nicht zur Freu -
ld e, s o n d e r n z u m U n h e i l g e w o r d e n "

Schöne und wahre Einsichten, , die nur den
einen Fehler hatten , daß sie von den
C h r i st l i ch l o z i a l e n schon a m Tage
nach dem Reichspartcitag ver¬

gessen waren , denn unmittelbar darauf
begann der Jndasschacher um Agrarzölle und

Kongrua und um die Bildung eines vorläufig
losen Bundes der tschechischen und deutschen
Bürgerlichen . Was ist seither alles geschehen !
Es ging immer tiefer , da gab cS kein Halten
und Besinnen ! Nie wurde in der christlichso ' ziä-
tcn Partei ein wahreres Wort gesprochen, . als

jenes in Troppau , die Partei müsse immer ' ein ¬

gedenk ihrer Veranttoortung bleiben , sonst
würde eS eines Tages heißen , der Zuwachs habe
nicht Freude , sondern nur Unheil gebracht .
Alles verraten und vergessen ! Die politische
und soziale Reaktion wurde Trumpf Mtd die

Christlichsozialen setzten- alles auf diese eine
Karte . Heute gibt es außerhalb des Kreises
der Regierungsparteien keinen einzigen Men -
schcn, der dieses Unheil nicht sehen würde , ge -
wiß ober auch so manchen Einsichtigeren unter
diesen Parteien , der cs sich wenigstens in der
stille seines Kämmerleins einxesteht, daß
der christlichsoziale Wahlcrfolg
der . Part ei , mehr aber noch dem

größten Teil der Bevölkerung
z u m Unheil geworden i st. Nur der
Herr Böhr , der Ehrenvorsitzende und christ -
lichsozialc Senats - Vizepräsident ist noch immer
begeistert von der Politik seiner Partei und
lobt die „gesunde Reaktion ! "

Hört cs , ihr arbeitenden Menschen in
Stadt und Land , was seit einein Jahre an
euch und eueren Familien verübt wurde und
ivas an reaktionären Anschlägen gegen euch
noch vorbereitet wird , es ist nach dem Aus¬

spruch des christlichsozialen Ehrenpräsidenten
„ pcsund . " Früher , ehe die tschechisch-deut¬
sche Bürgerkoalition das Gesundmachen sich zur
Ausgabe stellte , da führtet ihr ein sybaritischcS
Dasein , während die armen Reichen nicht wuß¬
ten , wo sie ihr Haupt hinbetten sollten und
die Gesalbten des Herrn vor lauter Entbeh¬
rungen nur Trost in den kommenden Freuden
des Jenseits suchen mußten . Da kam die
„ gesunde Reaktiv n " und machte eurem

Schlemmerleben, , sowie anderen Ungerechtig¬
keiten ein Ende . War es nicht „ g e s u n d, "
als die Bürgcackoalition euch jährlich von
euerem Ueberfluß , mit dem ihr ja doch nichts
anzufangen , wüßtet , eine Milliarde durch die

Lcbensinittelzölle nahm und sie den notleiden¬

den AprariernMerwies ? Und um den Gesun¬
dungsprozeß vollständig zu machen , behielten
die Großen unter diesen den Hauptteil für
sich, während die Kleinen das Nachsehen hatten .
War cS nicht „ g e s u n d, " als sich die Christ¬
lichsozialen die Einwilligung zu den erhöhten
Lebensmittelpreisen mit der Erhöhung des

Einkommens der Geistlichen bezahlen ließen ,
damit diese sich ihrer Aufgabe , der Vorberei¬

tung der Gläubigen für ein künftiges besseres
Los , umso eifriger widmen können ? O, es

war auch „ g e s u n d, " als die Regierungs¬
parteien , unter ihnen die christlichsozialen Ge¬

sundmacher , die Zuckersteuer erhöhten und so
einen gerechten Ausgleich zwischen dem Ver -

schwendcrleben der arbeitenden Klassen und

dem Büßerleben der sorgcngeguältcn Imker¬
barone horbei führten , die schon kaum mehr in

der Lage waren , sich ein drittes Automobil

anzuschaffon , während gleichzeitig die arme

Gattin oder Freundin kaum noch genug Pelze
und Brillanten besaßen , um ihres Leibes

Blöße zu verhüllen . Wie „ g c s u n d " war cs

auch, daß sich die Regierungsparteien endlich
der höheren Offiziere erinnerten , deren Not

ihr gütiges Herz eben nicht länger zu ertragen
vermochte ! Und erst die Spiritussteuer , die

Steuerreform , das Gcmeindefinanzgesch und

die Verwaltungsresorm ! Wie krank wäre das

arbeitende Volk , wenn nicht die bürgerlichen
Gesnndheitsfabrikantcn sich noch im letzten
Augenblick dcSStaatsrudcrs bemächtigt hätten !

Aber noch immer hält die herrschende
Reaktion die Gesundung nicht für abgeschlossen ,
sondern bereitet neue Maßnahmen vor . Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung , Zerstörung
deS Mieterschutzes sollen die nächsten Pillen

sein, die den arbeitenden Klassen zur Gesun¬
dung elngegcben werden sollen . Gesunde Reak¬

tion ! Für wen gesund ? Für die Profit¬
macher und Satten ! sZür die Bourgeoisie und

die Dunkelmänner , die aus den Proleten am

liebsten so rasch als möglich willige und denk¬

unfähige Arbeitstiere . machen möchten ! Aber

seien wir nur gerecht . In einer Hinsicht
wird die Reaktion auch das A r b e i t s v o l k

gesund machen , denii nichts kann ihr rascher
d e n S t a r st c ch e n, an dem viele seiner An¬

gehörigen noch immer leiden , als die „gesunde
Reaktion, " für welche der christliche Sozialis¬
mus des Herrn Böhr so schwärmt!

Der Angriff auf die Sozialversicherung
im Gange .

Die Autonomie vernichtet . — Die finanziellen Grundlagen untergraben .
Gegen Schluß der gestrigen Sitzung deü Ab «

gcorducteuhanscs ist die feit langem angekündigte
SozialversicherungS Novelle vorgclcgt
worden und schon der erst»: Uvberblick belehrt uns

darüber , daß alle Befürchtungen , die mau über

die Slbsichten der Bürgerregicvnng haben nmßle ,
durch die Vorlage voll gerechtfertigt werden .

DaS Gesetz räumt mit der Autonomie der

Sozialversicherung vollkommen aus .
Es nnlevtvirift auch die Zentral -Sozialversich ' . ' -
rungsanstnlt einer verschärften Kontrolle nicht
nur des zuständigen Fachministcrinms , nämlich
des Ministeriums für soziale Fürsorge , sondern
auch des Finanzministeriums . Ja sogar die

politischen Behörden zweiter Instanz er -

hakttzn

weitgehende Kontrollrechte Uber die Kranken¬

versicherungsanstalten
und können so in den Wirkungskreis der Sozial -
vcrsichcrung eingreifen . Die Vorstände der Kran -

kcuversicherliugeaustalteu werden paritätisch
znifannnengasetzt und damit der Verwaltung durch
die Versicherten enkbunden .

Damit sind aber die Grundlagen für eine

gedeihliche Wtsterentw ' cklung der Sozialver¬
sicherung untergraben .

Auch die angekündigie Festsetzung eines vier -

rinhaltzprozentigen Erträgnisses des Kapitals der

, . Zc»tral !sa; iaIversicher>lNgSonstaft. ist im Entwürfe
enthalten . Damit werde » allerdings zunächst
scheinbare Ersparnisse erzielt und die

Schaffung einer neuen niedrigeren LohnNasi «
mit geringere » Beiträgen bei Aufrechterhaltung
der bisherigen Leistungen ermöglicht .

DaS ist das Lockmittel , mit dem die

bürgerliche Koalition die Arbeiter fiir die Novel¬

lierung gewinnen will . Aber jeder Kenner der

Verhältnisse weiß , daß keine öffentlich -rechtliche
Versicherungsanstalt nnd noch viel weniger die

Privaten Bersichcrungoinstitnte mit einer vierein¬

halbprozentigen Verzinsung rechnen , und cs wer -

den daher durch die Festsetzung einer solchen Ver¬

zinsung
die finanziellen Grundlagen der Sozialver¬

sicherung untergraben .
Was heute durch die Novellierung an Beiträgen
erspart tvcrden kann , wird also vielleicht schon
in wenigen Jahren den Versicherten doppelt
ausgelastrt werden müßen , um di « Sozialver -
sichcrung zu sanieren .

Wesentlich eingrschränkt wird auch der Um¬

fang der Versicherung , indem alle Personen
dis znm vollendeten ltl . Lebensjahr , ferner
die Heimarbeiter nnd Saisonarbeiter von der
Alters - und JnvaliditätSversichernng aus¬

geschlossen iverden .

So stellt sich die Vorlage , auf die tvir natür¬

lich noch sehr eingehend znrnckkommrn , al »

Generalangriff aus die Sozialversicherung
dar . CS wird daher » otwendig sein , daß die

Arbeitermassen die Abtvehrarbeit ihrer parlamen -
tarischen Vertretung wirksam unterstützen , damit

dieses elendste sozialpolnische Schaudiverk , das

jemals in unserem Parlament zur Verhandlung
stand , zunichte gemacht ivird !

Ein Gegenentwurf unseres
Avgeokvnetenliubs .

Der Klub der Abgeordneten und Senatoren
der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
hat in der gestrigen Parlamentssitzung einen eige¬
nen Initiativantrag auf Novellierung der Sozial «
versicherungsnovelle eingebracht , der die Grund¬

satz « sestlegt , deren Einhaltung bei der Beseitigung
der Mängel des geltenden Gesetzes vom Stand¬

punkt der Arbeitnehmer aus verlangt werden

muß . Wir werden auf diesen Antrag noch aus¬

führlich zurückkommen .

Die Budgetdebatte von der Mehrheit
verhindert .

Die Angst vor ver Aussprache über das Wahlergebnis . — Vertagung des

Plenums auf mindestens vierzehn Lage .

Prag , 25 . Oktober . In der heutigen Er¬

öffnungssitzung der Herbsttagung wurde im Ab¬

geordnetenhaus das Budget für 1928 vorgelegt ,

deßen Hauptziffern wir an anderer Stelle ver .

öffentlichen . Minister Dr . E n g l i 8 gab dazu wie

alljährlich feine Erläuterungen , aber dann wur¬

den alle weiteren Erörterungen abgebrochen und

nach Ablehnung eines Antrages Pohl - RemeS auf

sofortige Eröffnung der Debatte die Sitzung ge¬

schloßen . ft

Di « Mehrheit fürchtet sich also vor dem Ein .

gehen in eine politische Debatte , wie sie nach einer

so langen Pause eigentlich ganz selbstverständlich

fein müßt «. Sie fürchtet sich vor allem vor einer

Besprechung des sür sie nicht gerade glänzenden

Ergebnisses der Gemeindewahlen und st « greift

daher Wied « zu ihrem einzigen Ausweg , zu einer

Verschleppungstaktik .

Erst in frühestens vierzehn Tagen soll die

große politische Aussprache folgen . Dann wird die

Regierung von der Opposition auch gleich deren

Meinung über die Sozialversicherungs¬
novelle erfahren , die heute gegen Ende der

Sitzung vorgelegt wurde . Daß die Novelle bei der

Opposition nur auf schärfst « Abwehr stoßen kann ,
wird einem gleich bei einer flüchtigen Durchsicht
der Vorlage klar . An der Sozialversicherung darf
niemand rütteln , am allerwenigsten aber eine

Regierung , die heute , nach dem Ergebnis der Ge¬

meindewahlen schon zahlenmäßig in der Minder ,

hrit ist . Erst Neuwahlen ausschreiben ,
Herr Ministerpräsident , dann ivird Ihnen die

Wählerschaft schon ganz eindeutig di « Antwort auf
ihr « Soz' alversichernngsnovelle geben . Für eine

j Diktatur der Minderheit , als di « sich die heutige

Regierung bereits präsentiert , ist die Tschechoslo -
wakri doch noch viel zu wenig balkanisiert !

Der Sitzungsverlauf .
Die ParlamentSsitznng wurde um halb 4 Uhr

vom Präsidenten Malypelr eröffnet . Das Haus
re gt das Gepräge einer großen Sitzung ; es Hai

uch der Ministerpräsident mir den meistert
Ressortministern eingefunden . Die Sitzung ver¬

läuft aber ruhig und ohne alle Sensal onen . Auf
der Tagesordnung steht eine kleine Vorlage , die

Aeuderung des allgemeinen • Berggesetzes .
Weil das Präsidium vorher vcfchloffen Hai, ydute
eine Debatte über das Exposee des Finanzmiw -
sters Dr . EngliS zum Budget für 1928 , das inr

Druck verteilt wird , n r ch : z u z u l a f f c n,

sondern die Debatte erst in den nächsten S tzuugerr
ut etwa vierzehn Tagen abznführen , benützen
Vertreter der Opposition gleich diesen ersten
Punkt der Tagesordnung zu politischen Aus¬

einandersetzungen mit den Regierungsparteien .
Der Kommunist - . Haken verliest unter

laulett Uuwillcnsknndgebuugeu seiner Partei¬
genoßen eine Erklärung , in der gegen die Erschie -
ßung eines Arbeiters durch «inen Polizisten in

Michalovice , wo die Arbeiter in einem Lohnkampf
steheir , protestiert wird . Er befaßt sich sodann mit
dem Ergebnis der Gemcindewahlcn und verlangt ,
daß Neuwahlen ausgeschrieben werden .

Geuoffe Ve Witte
führ : als ztveiter Debattercdner folgendes auS :

Ter vorliegend « . Gesetzentwurf bedeutet eine
tveun auch mir geringe und ans einen kleinen Kreis

beschränkt « Verbesserung des bisherigen Berg¬
gesetzes . Die Unternehmer sollen verpflichtet tverdeu ,
UebensichtS - und Grubenkarten auch den Aussichts¬
behörden vorzulegen nnd sie auch Privatintcreßenten
zugänglich zu machen , falls diese tvogen Bergbau¬
schäden Einspruch erhebe ». ES bleibt aber ein « große
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Menge viel dringenderer Reformen , die
Lüben imd Gesundheit der Bergarbeiter schützen sol
len . ES ist bezeichnend , daß sich die Regierung über

diese Interessen der Arbeiter glatt hinwcgsetzt und

mir an die Interessen der besitzenden Klassen denkt .

Da » ist aber kein Wunder bei einer Regierung ,
die ihren höchsten Ehrgeiz daran setzt , sozial reak¬
tionär zu sein , und deren bisherige » Wirken für
die Bolksmassen nur in der Vermehrung Ihres
Elend » und in einer weiteren Entrechtung be¬

standen hat .

In tiefem Zirsaniineichange mich ich die Frage aus

werfen , ob die gegenwärtige RAperung überhaupt
noch berechtigt ist , Gesetzesvorlagen zu vertreten , nnd
ob sie nicht überhaupt erlebet ist . Mr kommen ans
den

Gemeirrdewahlen , di « zugleich di « Schwäch « und

Schande der Regierung aufgezrigt haben .

Die RegieviuigSpavteien haben sich die größte erdenk «
tiche Mühe gegeben , die Wahlen als Erscheinungen
lokalen Charakter » darzustclle ». Sic glaubten , e»
werde möglich sein , in so und so viel Landgeuiehiden
die Menschen damit wirklich zn übertölpeln , lieber «
die » kam noch der leider nicht vergebliche Appell au
die Regierung , ihren Apparat spielen zn lassen .
Hai man mit allen möglichen Kniffen die Wahlen
in unsicheren Orten Hintertrieben . Da » Ziveite war ,
daß man die Opposition absichtlich in

Unklarheit über d « n Wahltermin

gehalten hat . Noch am Tage der Plakatierurig hat
uran im Innenministerium den traurigen Mitt auf -
gebracht , einer Vertretung unserer Partei die Ant¬
wort zu geben , daß der Wahltermin rwch nnbestininii
sei . Zu diesen Methoden der Negierung gehöreiz

eine ganze Menge offener GesrtzeSbrüch « durch
die Behörden .

Sicher ist , daß man in der Slowakei mit Methoden
- gearbeitet hat , die die ungarischen Wahlmcthodcn
. noch weitaus übertreffen . Wir bvauchcn aber nicht
einmal bis in die Slowakei zu gehen . In einem

BöhmerwaDort hat di « politische Bazirkc - verwaltnng
die Dahl verschoben , weil die Reglernngsparteien es
verabsäumt halten , rechtzrilig ihr « Kandidatenlisten
«intzu reichen .

Weiler gehört in dieses Kapitel der iiiizulässigen
Bcrinslusiung der Wählerschaft vor allem

die Art , wir di « Zensur grhandhabt wurde .

Unsere Partei hatte sich Filme kommen lassen , welche
der Bevölkerung ' die Arbeit der Wiener Gcmciude -
verwaltliing vor Auge » führen sollte . Da Hal die
Zensur es inonatelang verhindert , daß diese Filme
vorgeführt weiden konnten . Der Zensor mußte im
Auftrage der Regierung so handeln , weil dir Bor -
Führung dieser Filme den RegieningSparteicn Scha¬
den zufügen konnte , obschon er dadurch einen ganz
unverschämten M i ß b r a n ch seiner Amtsge¬
walt begangen hat .

E » hat dieselbe Unverschämtheit der Zensur
insbesondere Zeitungen , Plakate und Flug¬
schriften beschlagnahmt , mit denen unser « Partri
zur AusAärung der Wählerschaft hinausgehen

wollt «.

Die Plakatiermrg unserer Wahlplakate ist uns säst
restlos verboten worden . Daß man nicht gewußt
hat , wie man das Verbot überhaupt begründen soll ,
sondern nur einfach auf den Auftrag hin gehan¬
delt hat , nnter allen - Umständen die Verbreitung
dieser Plakate zu verhindern , geht aus der Tatsache
hervor , daß die eine Bezirk - Verwaltung dieses und
die andere jene » Plakat freigegebcn hat , und die
eine das Verbot der Plakaticrung so und die andere
wieder ander » begründet Hot .

Trotzdem ist «» den Regierungsparteien nicht
gelungen , mit heiler Haut au » dieser Affäre

hervorzugehen .
Sie sind ja wirklich derart mit furchtbaren Äin »

den belastet , daß man sich nnr darüber lvnndern

i . .
—- r ~

- Die Nadel .
Bon A. B. SmilovSky .

Deutsch von I . NeiSmann .

Und so fand er den rich igen Weg, kenn

ei » Almosen hätten die Kubascks kaum angcuom -
men , und selbst nicht aus seinen Hände»». Tie

Jüngste , die Fann » , war als Kindermädchen in

Pilsen in einem sehr anständigen Hause unter¬

gebracht , und die Kinder halten sie angeblich lie¬
ber als -die eigene Mutter ; so hatte es der Fuhr¬
mann Hranitschka , der nach Pilsen zil fahre »
pflegte lind alles mit eigenen Augen gesehen hatte ,
- der Kubaskin erzählt . Die übrigen zwei Söhne
tvaren beide Schneider . Der ältere in Wien , der

jüngere irgendwo bis in Tcmcsvar . Aber cö ver¬

ging kein Feiertag im Jahre , daß sie den Eltern

nicht ein paar Gulden gesandt hätten . Die Kubas¬
kin benetzte dieses Geld immer mit ihren Träne » ,
und Kubasek rühmte sich, wohin er kani , tvaü für
brave Kinder er hätte . Daß sie durch sein Per «

dienst brav seien , erwähnte er riie mit einen « Wort¬

lein , aber rechtschaffenen Leu ' ««» konnte er den
Mund nicht zunahen , und diese bewirteten ihn oft
mit diesem schmackhaften Braten , so z. B. der alte

Regenschor : Pu inka .

Putinka war als ei » streitger Mnrrkopf ver¬

schrien , und erst wenn sich jemand fiir einen Gul¬
den Lob verdient «, lobte er ihn für einen Groschen.

Ktibasek aber hatte er in seinem goldenen Bu -

che verzeichnet , erstens deshalb , we' l er d' c Trom¬
mel so gut schlug , wie schon niemand anders in
der Stadt . Kubaset zähl « die Pausen genatl auf
ein Haar und schlug stets zur rechten Zeit , und
wenn er im ganzen Credo nur einen ganzen
Achteltakt hatte , und erst sein Trommelwirbel bei
den Jntra - den ! S. ' ll ' st Putinka brachte so etwas
Aehnliches nicht zuwege , obgleich er es schon oft
versucht hatte .

kann , daß die Empörung der Bevölkerung nicht
»och größer >var und daß Le mir den Regierungs¬
parteien nicht überhaupt einfach tabula rasa gemacht
hat .

Wen » wir an die entsetzliche Verteuerung der
Leben - mittel durch die Zölle , an die Verschwen¬
dung von 3. 5 Milliarden für - en RüstnngSsond ,
an die Verlängerung der militärischen Dienstzeit , an,
die Festsetzung eines Frledcn - standeS von 120 . 000
Mann für die tschechoslowakische Armee , an die

Steurrresorin , au da » Zeriiftkatisteiigesctz , an da »

GemcindedrosselungSgesetz nnd an den MahlrechtS -
diebstahl der VcrlvaltnngSrcform denken , dann muß
ich sagen , tvaren die Wähler noch gnädig genug , daß
sie die Regierungsparteien lediglich in eine Min -

derhcitsstcllung versetzt haben , statt sie überhaupt zu
dezimieren . Wenn ick nun daran denke , wie diese
Verlierer der Schlacht sich mit dem Gedanken tragen ,
auch noch die Verschlechterung der Sozialversicherung
zu vollbringen , daß sie einen Angriff ans das Obdach
de » Arbeiters planen und an die vollständige Klcri -
kalisierung der Schule Herangehen wollen , dann muß
ich sagen , daß die Herren

«in « tüchtige Portion ZpniSmu «

ihr Eigen nennen . Wir müssen die Tatsache verzeich¬
nen , daß hier eine rücksichtslose , nur der Prositbe¬
stie ergebene Abgeordnewmnchrhcit regiert , der die

Mehrheit der Wähler draußen soeben ein M i ß-
t r a u e n s v o t n m abgcge ben haben .

Dieser Zustand ist unerträglich , er ist eine wei¬
tere Beleidigung der im Jahr « 1925 von den

heutigen Mehrheit - Parteien hinter » Licht ge¬
führten Wählerschaft . Diese Abgeordnetenver¬
sammlung muß abtreten und an die Gesamtheit
der Wählerschaft appellieren , um den Betrug
an der DolkSmehrheit , die Schändung der De¬
mokratie endlich einmal zu beende »! ( Lebhafter

Beifall . )
O

Pik llsch. Soz . - Dem. ) polemisiert gegen den

Beschluß der Mehrheit , eine Debatte über die

politische Situation heute nicht zuzulassen , nnd

beschäftig: sich sodann ausführlich mit dem für -die

RegiernngSparteien ungünstigen Wahlausgang .
Tann kritisiert er die beabsichtig ! « Verschlechterung
der Sozialversicherung und ivarnt die Regierung ,
«richt für alle Zukunft die Brücken zwischen sich
nnd dem Volke abzurcchucn . Nnr so mehr werde

sich der Widerstand der Arbeiterklasse gegeir ihre
Feinde , die in der Heu- igen Regierungsmehrheit
sitzen , steigern . Nachdem noch der Kommun st
Bolen gesprochen hat , wird die Vorlage
a n g e » o m m e n.

•

Das Sxposs der Flnauzmlnisters .
Finanzminister Dr . LngM führte u. a. aus :

Ich lege den Plan des Staatshaushaltes für
das Jahr 1928 vor . Seine im Borjahre einge¬
führte formelle Struktur bleibt unverändert . Der
Boranschlaa für das künftige Jahr ist niedriger
als der für daS laufende Jahr . Die Bernn -

gerung ist unbedeuteiw und kleiner als sie auf
bei « erste » Blick . zu sein scheint . Von den 167
Mill . , um die der Voranschlag formell niedriger
ist , entfalle «« nämlich 168 Mill , aus die Ucbcr -

tragnug einzelner Ausgabeposten in die Gnrppe
III — ueberweisunaen an die Selbstvcrwaltungs -
verbände , so daß die tatsächliche Verringerung
bloß 12 Mill . Kß beträgt .

ES ist sehr schwierig ,
die finanziellen Wirkungen des Besoldungs¬

systems
genau scstzustcllen . Die Summe der persönlichen
' Ausgaben beträgt nur bei den Personen , ans die
sich daS neue Besoldnngssystem erstreckt ,
2. 511,418 . 549 Ku und die Differenz gegenüber
dem alten Erfordernisse des Jahres 1926
539,777 . 938 Ke , wozu jene 104,205 . 204 Ke
kommen , um welche die Ausgaben für die Lehrer -

Rn » ja , Schnoidevhände ! Leicht >vie eine

Feder und elastisch wie eine Saite ! Gar mancher
der Musikanten hätte gerne die Trommel geschla¬
gen , aber von Pulinka war nicht die Erlaubnis

zn bekonmlen .

„ Enttveder Dohle oder Schnee ! " pflegte der
alle Pntinka zu sage««, „ Asche aber ist ivertlvö ! "

Damit »lehrte er , daß er nichts . Halbes ,
Durchschnittliches , daß ar eine » ganzen Mann
bei seiner Trommel haben wollte , u- nd dafür galt
ihm nnr Kubasek , der sich seine Kunst auch nicht
wenig angelegen sein ließ . An den größeren Feier ,
lagen versäu - mte er daS Hochaickt nicht ein ein .
zigeS Mal ; diese Zeit widmete er der Trommel
und seinen « Herrgott .

Die KnbaSkin ivar soiveit ei » braves , arbeit ,
sain . ' s und geduldiges Weib , aber die Zungen¬
fettigkeit ivar ihr vom lieben Gott >vie jedem
Frauenzimmer ausvoichend beschert worden .
Äußer den TromnwWlägen auf dem Chore l - aiie
ihr Mann noch seine andere Schwächen , zu denen
sie nicht schweigen konnte . So wie jeder Schnei¬
der , pflegte er gern « an « Sonntaa zu näh ««« und
dafür den » blauen Montag " zu hallen . An die¬

sem Tage vc-tticfte er sich in die „ Chronik " , die
ihm der fLehrer Zivil « gratis geliehen hatte . Wenn
Kubasek über seiir -w Chronik laß , konnte der Stuhl
unter ihn « zn brennen ausangcil , er rührte sich
nicht von der Chronik weg . Und manchmal lvar
er incht vinnial zum Mittagessen zu bekominc »,
ja woher sollte dewil die Kubaskin di « Engels¬
geduld nehmen ' ? Sie ermahnte ihre «» Mann milde
ein paavma- l , sich doch nach irgendeinem Verdienst
ulnzuschauen . Kubasek stieg die Gall « . Wie konnte
cr sich vom Hns , vom 2 >Lka nn - d vom Pvdöbrad
losroiße » nnd sich » un den Erwerb kümmern ! Ein
Wort gab das andere , hie und da ging c- in Schuß
los , und ein Scharmützel ivar mit Pferdesschnelle
da . In die Kubaskin ivar der Jnquisltlvnssnnken
gefahren , sie drohte ihm , die Chroniken zu ver¬
brennen . Alles vertrug - der Meister , aber so eine

besoldnngei « lm Jahr « 1926 gewachsen sinh. D «

P e n s i o n s d i e »st ist u » n 29 AM . KL einer¬

seits durch den erhöhten Slbgang in den Ruhe¬
stand und anderseits durch die Erhöhung der

Pensionen schon nach den neuen Besoldungs¬
gesetzen gestiegen . Ter Austvand für die Kon -

grua , der sich nach der Ditrchrechnnng des

JahrcS 1926 auf 16 Mill , stellte, ist aus 41 Mill ,

geivachseir .
Daneben sind der Finanzverwaltnng neue

große Ausgaben aus der ansgwbigcren
Dosierung der Straßen - und Wasserbauten , auS
der Türchfiihrnng der BcrivaltnngS - und Steiler -

rrfvrm , ans der Rückzahlung der Staatsschuld
nach dem neuen Ilebcreintommen mit der Ra -
tionalbank , aus der Erhöhung der Arbeitslosen¬
dotation , für die Subvcnsioniernng der Tschccho -
sloivaken aus Rußland nsiv . ermachsen . Die sr

höhten wirtschaftlichen , sozialen nnd . kulturellen

Ausgaben iverden hauptsächlich durch' eine Er¬

sparung i m St a a t S s ch uld e n d i e n st c

anfgeivoge ».
Die Schulausgaben ,

welche beim Staat u>ch den Selbstverwaltungs -
körpern 2724 Millionen betragen , sind ein Fi -
nanzproblen « dieses Staates . Das Hmlptproblem
sind die Volks sch uls n, die allein mehr be¬

tragen als zwei Drittel des gesamten Schulauf -
lvandcs erheische »«. Rur der persönliche Anflvand
für die Lehrerbesoldnngen beträgt heute mehr als

anderthalb Milliarden KL . Die erste Frage ist
nicht die Bedeckung , sondern , wer diesen Auf¬
wand z,l tragen hat . Und da vertrete ich wie
überall konsequent den Staildpunkt , daß die

Konipetenz und die Entscheidungsgewalt mit der

finanziellen Verantwortlichkeit verbunden sein
muß . Deshalb nmß mich der persönliche
Lehreraufwand a » lf die Gemeinde ,
auf den Bezirk , daS Land nnd den
Staat aufgeteilt werden . Denn die

Beiträge der höheren Verbände sind doch tun da¬

zu da , um die verschiedene finanzielle Potenz der

niedrigere »« Verbände auszualcichen , nicht aber ,
sie z>l ersetzen . Deshalb ist die Fordemng , daß
auch die Gemeinden eine bestimmte Mttsimal -

quote der Lehrerbcsoldungci « tragen , ganz bc -

grundet . Ter Einwand , daß dies die finanzielle
Tragfähigkeit der Gemeinden übersteige , gilt nicht
allgemein nnd außerden « unterliegt es keinem ,
Anstande , daß die Gemeinden von de » «
bemittelten Interessenten ei » «

Schulgeld einheben . Die Verbesserung
der Bildung der Jugend >«nd des Volkes kam » in
ihre «« Konseglicnzen auch eine wirtschaftlich
größere Bereicherung bedeuten als das wirt -

schaftlichc Opfer für das Schltlwesen . Die Frage
»st nnr , ob dies bei ««ns der Fall ist , ob sich nicht
dasselbe für ein geringeres Opfer oder für das
gleiche Opfer mehr erreichen ließe .

DaS Finanzsystem bleibt »mverändert , bis
auf den Umstand , daß

die Quote an direkten Steuern infolge der
Stenerresorm sinkt .

Daß der Umfang der staatlichen Ausgaben noch
immer ein allzu großer ist, ist anr besten daraus

zu ersehen , daß n>ir unveriniirdert im Ste »rer -

system diese direkt auf die Konkurrenzfähigkeit
n«»t dem Auslande und auf die Produktion »vir -
lenden HandelSstencrn beibehalten müssen . Ich
habe auch gesagt , daß eS vom volkswirtschaftlichen
Standpunkte die dringendste finanzpolisische Auf¬
gabe ist , diese Steuern abjllschaffen . Keinesfalls
tvill ich damit den Verbrauchssteuern ein Lob¬
lied singen uitd bin mir ihrer soziale»» Belästigung
bewußt , die sie übrigens mit den Handelssteuern
gemeinsam haben , und ich übersehe auch nicht
ihre indirekte Wirkung aus di « Konkirrrenzfähig -
keit , »»»soiveit sie den Lebensstandard des Arbeiters
verteuern und auf den Lohn einwirke »«, aber die
. HandelSste »»or »l verteuern nicht nur den Lebens »
standavd , sondern tvirlen auch direkt aus die Kon -

„jesuitische " Roheit konnte er nicht vcttragen , ob -

>vohl er ein fronrmer Mensch war . Ein . Haufen
Vorwürfe schivirtte ihin » un die Ohren , u»»d cs

flössen auch Tränen . Kubasek hatte die Bürste .
Tas ivar ein sicheres Zeichen , daß er das Haus

verlassen würde , dem»» bevor er wegging , Pflegte
er sich von der Mütze bis zu den Schuhen her -
teuere Zeit zu vergeude ».

Diese Putzerei aber gefiel der Kubaskin schon
ganz und gar »richt . Der Meister sollte ctiva

irgendwo eine Arbeit abholen . Und er traf Bor -

bcreitungcn für den ZkrSgang , wie der König ohne
Land vor der Schlacht . Jetzt ritz aber der Mei -
steril » die Geduld . Sie erinahntc ihr «, nicht soviel
lenere Zeit z uvcrgendel ».

„Heiliger Apostel über alle . Rationen ! " vr -
lvidette Kubasek , „ich iverde doch »richt wie irgend
ein Schlingel über die Straße gehen ! "

So eine Antwort brachte die . Hausfrau aber
vollend « aus den » Häuschen . Sie zog das Schlcu -
senbrett lveg , und der Strom ergoß sich über

Kubasek .
„ Ist das ein Kreuz mit euch Weibsbildern ! "

— ksttgte der Aieister , indanr ' er sich die Ohren zu¬
hielt .

„ Und ich hab mit dir das Himmelreich ! "
streute ihm die Kubaskin in die Angel » u» »d ließ
ein « Litanei los , daß es den » Meister nur so in
dei » Ohren summte . ES Meb ihn » nichts übrig ,
als sich danach mnzuseheu , >vo der Zim » »rerma » m
das Loch gelassen hatte .

Aber auch sonst ivar unser Meister bei sviilvm
Handiverke eigensinnig , wodurch ihn » »nancher
WermlttStropfen in soiiier kleinen LsbenSrolle viel
Bitterkeit verursachte . Die Meisterin hätte uns
hievon ganze Chroniken erzählen können , toenit sie
aber am meisten ausgebracht war , ließ sie gegen
ihl » ein Geschütz auf- fa -hren. lvainit sie seine Seele
auf einen Hanse »» zusanlnrenschoh ; sie tat es aber
nur in den seltensten Fällen , undcs war immer

MStlMlMM All Sie MllMW
Stt Mlilllt MkSkt ?

lieber die Verhandlungen im Eifenbahnnnni »
stcrinm erhalten wir folgendes Kominunigu « :

Die Berhandlnnfen des EisenbahnnimisterS
mit den Vertretern der Exekutive des Zeniralver .
trauensnräi »nevi>lsschlisscs beim Eisenbahnmini »
ster nnd der p» den Verhandlungen geladenen
Organisation «»» ivurdei » a>»» 24 . und 25 . Oktober
1927 im Eisenbahuiniliistcrinni fortgesetzt .

J »r diese »» Vcrhandlungei » wurden d' - r

Pu»»kte 8 r »»rd 9 der Forder »»»»gen der Exekutive
vcrl »andelt . Bei der Verhandlung über die scge -
nannten „floivakischen und karpathomsfischen Be -

günstigungen " nahmen auch Vertreter der Bedien ,

steten aus der Sloivakei teil .
DaS »veiter « L<erhandlungSProgram »n wird

in einer Beratung führender Funktionäre der

Exekutive mit dem Ministerialrat Dr . Krou -
r i l k a, tvelcher in ben gemeinsamen Verhandlun¬
gen den Vorsitz führt , SamStaa , ben 29 . Oktober

um 9 Uhr vonnittags im Eisenbahnmiuisterium
festgesetzt werden .

Wie wir erfahren , nehn « n dies « Verhandlun¬
gen ernster « Formen an . Die gestrige Ver¬

handlung dauerte bis in dir späten Nachtstunden
und « S soll zu heftigen Auseinander ,

setzungen gekommen sein . Die Exekutive
der koaliert en Organisationen wurde
auf Grund unserer Informationen infolge d « S

gestrigen VerhandlunaSverlaufcS fiir heute ,
Mittwoch , den 26 . Oktober , einbe¬

ruf e n.

» MM » » M » » » H » MMM » » » « MMM »

lurrenz mit dem Auslände . Mit diessr Konsta¬
tierung steht im gewiffen Widerspruche , wenn im

laufende »« Jahre eine Reform der direkten
Steuern durchgeführt tvurde , infolge tvelcher ihre
Quote im staatlichen Finanzsysteme im Sinken ,
und die Quote der beiden andere » » Gruppen - m

Steigen begriffen ist . Die direkten Steuer » » er¬

greifen das Einkommen und de »t Ertrag , und

daher das fertige Resultat der Konkurrenz . Für
die Tatsache , daß mit der Reform der direkten
Steuer » begonnen wurde , waren jedoch nickt

volkswirtschaftlich «, sondern vor allem auch admi¬
nistrative und psychologische Gründe ansschlag -
gebend .

Der Staatsvoranschlag fiir das Jahr 1928

ist mit einem Ueberschuß von 26 Mill . KL
aktiv . Dainit will ich nicht behaupten , daß die

Voranschlags - nnd Mnanzprobleme unserer Rc -

pirblik gelost si »»d. Noch haben wir einige
große AuSgabeaufgaben , hauptsächlich
sozialer Natur , zu lösen . ES ist dies vor allem

die Sanierung der Bruderladen ,

deren Reservefonds dadurch erschöpft worden

stich, daß seinerzeit die Provisionen ohne Deckung
valoristert worden sind . Wir stehen hier vor
einen « Problem vo »t 3 % Milliarden , zu deren

Deckung auch der - Staat bei der gegebenen Si¬
tuation beizutrage »« ge » wuuae » » sein wird , wie -

Wohl die Penstons - und UnfallSvcrsichcruug die¬
ses Problem ohne einen Staatsbeitrag gelöst
haben . Wir stehen vor der Regel und der
A l t v e n s i o n i st e n b e z ü g c, und endlich
vor der Frage der definitiven Rc Par¬
tition und Deckung der Lehrerge¬
halt e.

Die günstige Entwicklung ans den » Geld¬
märkte wltvde zu einer Hmlptpost für unsere
günstige wirtschaftliche Entwicklung . In « Jahre
1927 trat eine wesentliche

Besserung im Stand « der Beschäftigung

beinahe in alle »» industriellen Zweigen ein . Die

Förderung der Steinkohle ist ebenso >vic die Er -

zeugnng vo »» Rohstahl uich Roheisen im erste »»

ihr letzter Ausweg . Diese Schußtvaffe konzentrierte
sich in einem einzigen Satze :

„ Wege»» einer Nadel verbrennst dn eine ganze
Kerze ! "

Dieser dem Anscheine nach unschuldige nnd
nicht allzu lange Satz barg für Kubasek eine sehr
traurige Geschichte .

Nehmt es mir nicht übel , aber ich n»uß sie
euch emählen .

Ihr habt vielleicht schon größere Dumm¬
heiten gelesen als die , welche ihr jetzt von niir
vernehmen werdet . N» » n und schließlich — ein
Weiser Mensch liest seine Chronik »vie der Kubasek ;
und er liest nicht bloß , » un zu lese »« und das
Irdische zu vergessen, sondern um etwas davon
fiivs Leben zu behalten .

Man glaubt es gar nicht , tvas fiir ei « « wich¬
tige Sache bei der Schneiderei so eine Nadel ist .
Ich »»««ine es »licht bloß theoretisch , daß sich der
Schneider »»äullich mit der Nadel sein irdisches
Brot verdient , ich »sohl»« es reiij praktisch . Eine
Nadel ist durchaus nicht wie die andere . Mit
mancher Nadel bringt man nichts zustande , nn - d
wenn man selbst der Hafschneider ist. Mit einer
airderen aber »»ächt man drei Röcke , fünf Bein »
klaidcr , zehn Westen , » md aus so einer Nadel wird

erst die Nadel . Sie läßt sich führen . Man fädelt
den Zwirn selbst in der DunkÄheÄ in sie ein ,
in den Fingern hält sie sich scheinbar selber , was
aber die . Krone aller Schneiderei ist : sie »»äht auch
vo >» ifelbst ! Jeder gute SiMfter pflegt fr - nie

„eigene " Ravel z » habe»«, weirn jemand anderer
danach greifen lvollte , würde eS Geschrei geben,
sie nehmen sie selbst am blauen Montag nut auf
den Spaziergang , schön » md first eing -stochen, und

»nancher Sch »widerjüngling , selbst wenn er fein
Liebchen an » Herz drückt , vergißt dabei nicht , vaß
«r ettva nicht gar seins Nadel verliere . So eine
Nadel ist nicht nnlztchringen — »vie das Rechts »
enipfinden der Menschen . ,

(Fortsetzung folgt. )
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Nene sozialdemokratische
Wahlsiege .

Sm Hamburger Landgebiet .
Die Wahlen zum LairdesanSschnß dcö Haw -

burgcr Laudgebietcs haben nach dein vorliegende »
Ergebnis den Rnck nach links Üoi den Bürger -
lchaftSwahlen verstärkt . Die Sozialdeino -
krate n haben mit 14 . 797 Stinrmen ( Landeö -
ansschußivcchlen 1924 : 12. 847) ihre S t i in -

men gegenüber dem 9. Oktober mit 14 . 715 Stim .

MN » och etwas erhöht . Der Bürger »
bnnd (Deutsche Volkspartei nird Dvndfchiiatio -
iiale) ging hon 16 . 100 Stimmen am 9. Oktober

auf 15 . 318 Stnumen ( 1924 : 15 . 013 Stinnnen )
zurück, die K o m m » niste n von 3412 am
9. Oktober auf 3357 ( 1924 : 3436 ) , während die
Demokraten ihre Verluste etwas weitniachen
konnten und mit 3657 am 9. Oktober auf 4378

(1924: 4818 ) aushosten .
Mit diesem Ergebnis gewinnen die Sozial ,

demokraten zu den bestehenden vier Sitzen . im

Ausschuß des Landesgebietes zwei , der Bürger »
buno verliert zwei und hat ebenfalls sechs Sitze ,
wähvcnd die Demokraten ihre zwei und die Koni «
immisten ihre »! einen Sitz "hakten. Das gleiche
Bild von den Wahlen zum fiandesansichnß . zeigen
die gleichzeitigen Gemeinde - ' und Stadtvertre »
tungswahlen . In alle Vertretungen
kehrt die Sozialdemokratie gestärkt
zurück .

Halbjahre 1927 bodeutend größer als int ersten
Halbjahre des Jahres 1926 . In bedeutendem
Maße ist die Erzeugung in der Textilindustrie
gewachsen . Die Zuckerprodnktioit ist allerdings
infolge der schlechten Zuckerrübenernte gesunken-.
Indirekt läßt sich aus em Steigen der Wirtschaft «
lichen Aktivität ans der Arbeitslosenstatistik , aus
dem Eisenbahnverkehre nmd aus oen » Außen¬
handel schließen.

Berechtigt ist die Frage nach der weiteren
Perspektive, eine Frage , die beinahe mit der
Frage gleichbedeutend ist , tvie unsere Konjnnktnr
mit der wirtschaftliche » Situation Europas zu «
sanmicnhängt .

Die Depression der tschechoslowakischen Wirt -
schaft im Herbste und im Winter 1926 wurde
nicht so sehr dl «rch den Rückgang der Ausfuhr , als
durch den

Rückgang der Nachfrage im inländischen
Markte

hervorgerufell . Mit Ende des Jahres 1926 und
mit Beginn des Jahres 1927 änderte sich die
Konjiinktnr in vielen europäischen Staateik , vor
allen » in Deutschland , das im Sommer des Jah¬
res 1926 de » tiefsten Pnnkt seiner Depression
überwunden hatte » nd von dem Zeitpunkte an
eine anssteigeilde Entwicklung durchmacht . Auch
andere europäische Staaten gingen in das ans-
steigende Stadium über .

Das finanzlvirtschaftliche Bild , das zu ent¬
werfen ich mir erlaubt habe , zeigt eine aufstei¬
gende Linie mid dies ist in ihn » das ivertvotiste ,
selbst wenil wir nns darüber nicht Hinweg¬
täuschen, daß zur AuSfiillnug der . stonsolidierungs -
Periode, von der ich in meinem Vorjähri gelt Expo¬
see gesprochen habe , noch viel zu vollführen ist .
Anzustreben ist die Herabsetzung der öffentlichen
Voranschläge, n » l die Uinwandluug des Finanz¬
systems zu entlöglicheu , damit es nicht mit der
wirtschaftlichen . ftonstruküön des Landes ' im
Widerspruch stehe und die Prodnklivität nicht
breche. Es wird daher die Fiuauzverwaltuug
auf ein Maßhallen der öffentliche » Verwaltung
in diesem Sinne dringen . Die Oekonomie der

Etaatüstnanzen muß allerdings von der Ocko -
noniie in der Selbstverwaltung dnrchgefnhrt
werden . Es wäre ein großer Irrtum , sich allzu
sehr aus die Ansaleichsfouds oder schließlich ans
de » Staat zu verlassen .

Die äußerste Grenze , bis zu welcher der
Staat in der Snbventionierung der Selbst¬
verwaltung gehen konnte , ist bereits über¬

schritte ».
Jeder muß sich im Rahmen der Selbstverwaltung
an die erreichbare Deckung halten .

Ter Stand unserer Wirtschaft und der

Staatsfinanzen ist ein guter . Ich schätze insbe¬
sondere die anfsteigende Linie in der WirtschastS -
nnd Finanzentwicklung . Wir befinden uns auf
dem richtigen Wege zur finanziellen Konsoli¬
dierung , wir müsseil deshalb auf der elnge -
uoinmeneil Linie bleiben .

Die rednerische Leistung des FinanzmiliisttrS '
tvird von der Koalition mit dem obligaten
Applaus quittiert ; gleich darauf lvird unter dem
Protest der Opposition der Antrag Pohl ,
Sterne5 und Bolen auf sofortige Eröffnung
der Debatte abgelehnt . Angenommen wird , der
Antrag BradaL , die Debatte in einer der nach¬
steil Schlingen abzuführen .

Während der Sitzung wiirden verschiedene'
Drucke verteilt , darunter auch die lang ange -
kündigte Novelle zur 2ozialve rsiche -
r n u g, die wir a>r anderer Stelle besprechen,

rp

I » einer zweiten formalen Sitzung wird "
u. a. die SozialvevsichevungSurchelle dem sozial¬
politischen und dem Budgetausschuß zugewiesen. '
Ter Budgetausschuß wird sich in seiner morgigen
Sitzung bereits mit - dem Budget befassen.

' ' '

Abgelehnt ivurde der Antrag des Genossen'
Pohl , der Ministerpräsident möge sofort ' über '
den Staa ' svoranfchlag »lud die nächsten Absichten'
der Negierilng eme Erklärung abgeben . " DaS '
gleiche Schicksal traf einen kommunistischen
Antrag , der vom Verteidigungsminister eitle Er - '

klärnng über den Stand des Disziplinarv ' er -
fahrens gegen Gajda verlangte .

Die-nächste Sitzung wird ans schrisllichdm'
Wege einberilseit iverden ,

. - . .

Die Klerikalen in der Enge.
Srregte Senattfitzung . — Scharfe Zusammenstöße der Genossen Dr. Heller

mit Hilgenreiner und Böhr .
Prag , 25 . Oktober . Die erst « Sitzung . ' des

Senates nach beit Ferien erhielt durch wiederholte
scharfe Ziisantmenstöße unserer Genossen mit den
deutschen . klerikalen , denen hie und da auch ein
Landbiindler schlichter » sekundierte , ihr charakteri¬
stisches Gepräge . Genosse Dr . Heller besprach
nämlich bei der Debatte über das Gendarmerie¬
gesetz de » Ausgang der Genicindetvahlen und ver¬
wies namentlich auf die großen Verluste , die die
deutschen . Christlichsozialen an vielen Orten er¬
litten habe») . Das brachte von der Gegenseite die
Senatoren Hilgenreiner und Böhr arg in
Harnisch. , So kam es zu lebhaften Wortgefechten ,
in deren Verlauf di « streitbaren Klerikalen von
unseren Genossen aber bald abgesertigt wurden .

Zum zweitenmal fuhren die Klerikalen wie
von einer Tarantel gestochen in di « Höhe , als
ihnen Genosse Heller ein « Uebersicht über ihre
bisherigen „ sozialen " Taten , wie Zölle ,
Riistungsfonds , BerlvaltnngSreform nsw . vor
Augen , führte . . Ihre Zwischenrufe erregten teils
Gelächter , zum Teil ivurde ihnen in scharfer
Form die verdiente Abfuhr erteilt , besonders als
sich Hilgenreiner und Bohr mangels sachlicher
Gegengründe in persönlichen Anrcmpelungrn er¬
gingen . Genosse Heller, von den andern Genossen
kräftig unterstützt , brachte die beiden klerikalen
Schreier bald zum Schweigen . Dr . Heller
forderte wiederholt zur Auflösung des Hauses und

zur Ausschreibung von Neuwahlen
auf , stieß dabei aber bei Hilgenreiner und Eo. ,
die sehr genau iviflen , was ihnen kommende

Wahlen bringen würden , aus gar lein Ver¬

ständnis . \

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Die erste Sitzung des Äiiats in der -Herbst¬

session ivurde vom Vorsitzenden Dr . H r n b a »
um 11 Uhr 40 mit einige » BegmßungSworten
eröffnet . Ter Vorsitzende brachte sodann die Be -
schliisse der gemeinsamen Konferenz der beiden
Präsidien zur KcnntinS , daß ein Kliib erst voll
einer Gruppe von mindestens vier Abgeordneten
oder Senatoren gebildet werde » » kann >nid daß
Klubs fogenanirter „ Wilder " mit der Geschäfts¬
ordnung nicht vereinbar sind .

Sodann referierte Seiiator Dr . Havelka
über |

das neue Gendarmeriegeseh ,
durch das das Recht des Waffenaebranches durch
die Gendarmerie beträchtlich erweitert
lvird . Gegen diese Vorlage weichet sich der Kom -

nnlnist T o,u L i l, der namens seiner Partei eine

Erklärung abgibt . Senator Pichl (tsch. Rat . «

Soz . ) erklärt , daß die Vorlage schon lange hätte
verwirklicht werden sollen nnd verlangt eint

Vervollständigung der ÄnSrüstung der Gendar -
meric .

Seiiator N o v ü k (tschech . Soz . - Dem. ) er «

klärt , von den Ausführungen des Berichterstatters
nicht befriedigt zn sein »»nd nimmt an , daß das

Innenministerin »»! mit dieser Vorlage ganz
andere Ziele verfolge . Er protestiert da -

gegen , daß air der Spitze des Gendarmeriekorps
ein aktiver General steht , der organisierter Faseist
ist , uich verlangt die Aufhebnftg verschiedener , die

staatsbürgerlichen Siechte der Gendarmen cin -

schränkcnde » Vritimmuiigen .
Stach den » Agrarier Dr . S t o d o l a spricht

als letzter Tcbatteredner

Genosse Dr . Heller -
der eiukeilend erklärt , daß er sich der Begeisterung
seine - Vorredners für deil vorliegenden Gesetzent¬
wurf nicht anschlicßeu könne , da der Entwurf in

ganz großem Maßstab das Recht der Geudarmerie

zum Waffengebranch erweitert . Wenn zur Begrün¬
dung de « Entwurfes darauf hingewiesen wird , daß
die Gendarmerie gegen das in der Nachkriegszeit
stärker als sonst hervortretende Verbrechertum nicht
genug BerteidigungSmittel habe nnd daß schon lü
Gendarmen seit Bestand der Republik im Dienste
erschossen wurden , so ist dies natürlich ungemein
bedauerlich .

Diese allgemeinen Nachkriegserscheinungen mnß
man aber mit ganz anderen Mitteln bekämpfen ,
vor allem durch die Hebung des sozialen und

kulturellen Niveaus der Menschen .

Auch die Bestlnlnliingen über die Eheschließung der
Gendarmen , welche wieder an die Bewilligung der

vorgesetzten Behörde geknüpft ivird , nnd die son-
stigen Bestimmnngen der Vorlage können unsere
Zustimmung nicht finden .

Wir sind aber auch aus politischen Gründen
nicht in der Lage , gerade dieser Regierung , die
heilte am Ruder ist , ein Vertrauensvotum in
der Form der Zustimmung zu diesem Gesetze

zu erteilen .

Vor wenigen Tagen erst hat die Bürgerschaft dieses
Landes ihrem Votum über die derzeitige Regierungs¬
politik Ausdruck gegeben .

Die Regierungsparteien haben sich nicht ge¬
traut , das Parlament vor den Gemeindewahlen
einzuberufen , weil sie die Kritik der Opposition
fürchteten . Da » verrät das schlechte Gewisien

der derzeitigen Regierung , die mit dem Bewußtselii
in die Wahlen gegangen ist , eine schlechte
Sache verteidige » zu müßen . Der Wahlausgang
hat ihre Befürchtungen voll gerechtfertigt .

ES hat sich überall eine wesentliche Stärkung
aller sozialistischen Parteien und eine Schwä¬
chung insbesondere der christlichsozialen Re¬
gierungsparteien aller Rationen ergeben . . .

( Hier erhebt sich in den Bänken der delltschen
Klerikalen lebhafter Widerspruch , worauf Ge -

uosse Heller den Seimtor Böhr darauf anf -
merksmn nmrht , daß er ja selbst in seinem
Wahlkreis Schlnckenau erhebliche Verluste cr -
littei » hat . Böhr »nid Hilgenreiner suchen dies

aufgeregt ; n bestreiten , doch stellt Genosse Dr .
Heller nochmals fest , daß die deutsche » Christlich¬
sozialen an vielen Orten wesentlich ge¬
schwächt ans den Wahlen , hervorgegangen
sind und daß sie viele Tausende Stim -
m e h verloren habe n, ebenso tvie die tsche -
chischen Klerikale »» in Mähren , » md namentlich
die sloivakische Volkspartei in der Slotvakei . ) Ge¬

nosse Dr . Heller fährt daun fort :
Meine Herren , da « natürliche Ergebnis dieser

Wahlen wäre in einem demokratischen Staate die

Auflösung dieses Parlamentes , denn
die Wahlen haben gezeigt , daß die Regierungspar¬
teien nicht mehr die Mehrheit hinter sich haben nnd

daß namentlich das deutsche Volk die Politik der

deutschen Regierungsparteien verdammt . ( Aufge¬
regte Zwischenrufe der Klerikalen . ' ) Sie wer¬
den durch alle Ihre Zivischeuruse die Tatsache ihrer
Niederlage nicht ableugnen können .

Aber bitte , veranlaffeu Sie die Auslösung des

Parlamentes und »vir wollen das Tänzchen mit¬
einander noch einmal wagen !

H i l g e n r e i n e r : ES Ist feilt Grund dazu .

Dr . Heller : Ja , eö ist deshalb kein Grund ,
weil Sie bei den Parlainentswahlrn noch mehr ge¬
schlagen würden !

Sk i e ß n e r : Sllcht einmal eine genaue Stati¬

stik geben Sie heraus !
Böhr : In großen Bezirken haben wir große

Rundstmk für Me !
Zum Siundsunkabend der I . T. F. am 5. No¬

vember wich nns ergänzend milgelciil , das ; das Ruud -

suuk - Äouzerl von der holländischen Aideiler - Radiv -

vereinigung mit folgenden Worten eröffnet Ivird :

„ Hier is Hilversum - Holland , uihendliig van de Ber -

eeniging voor Arbeiders Sladio Amateurs ( BARAi . "

Ter . beste Beweis dafür , daß man auf die richtige

Station eingestellt hat , ist das Ertönen der Inter -
na t. I o nal e. ( erster Programmpilnkti . Bon 9. 5V bis

10 Uhr Amsterdamer Zeit , von 0 . 86 —9 . 40 Uhr west¬

europäische Zeit ( Greenwich ) , vau 10 . 80 —10 . 49 Uhr

mittelemropiiifche Zeit und von 11 . 80 —11 . 40 Uhr ost¬
europäische Zeit erfährt die Beranstaitimg eine

11 n t e r b r e ch u n g, damit der Sender Hilverknin

Leim Beianntgeben des Wetterberichtes der deutschen
Siuu - funtstatiou Nordeich keine Störungen verursacht .

Programm für morgen , Donnerstag .
Vraa , sio , 11: LchallplaUeninultk . 11. 35: Landwirt .

lchaliosunk . 12: gcilgaaal , ‘BvcKciinrth' hijlen . 12. 05: - MII -
wadtarurrl . 13. 05: Borlraa , Bkdiuiend «» Jnbtläniu mtfever
versti -cruiiaeii . 13. 35; Bilriemiachrtailen . 15. 45: Barlraa .
Neber aiuderlrailwelletl . UI: Mndcreike . lieber unsere Laude .
laute . Im Stueland . 10. 20: Biirtcimauirtaucu und Hopleninarlt -
preise . 10. 30: NachuiUtaaSlonaerl . 17. 30: Musikborlraa - 17. 45:
Rundsuiik stir Jiidiistrte , Handel und Acwerbe , 18: Landwirt ,
tiliattdtuul . 18. 15: Bortraq . Tte Tmhltjdnltrle tu Hutupalcp .
18. 30: D t ll I f rf,c Seuduua » Welterberiau «nd TaaeSucuta -
letten bom Brelibtlro , hieraus : Univ. - Brat . Verwebe u,
Bpnu ; Pstllaiobbillbe , blühe. 10. 80: Shmphoutschca . tiouzert. I.
Wetuberaer : a) Ouvertüre zu ctuem Nlllersptel . b) Prälu¬
dium mit Fuge, cp Taui - Vtaudo. 2. Piche: Wauderera Vachi-
»ed. 4. Lut : Sviuvhonte E- dur . ,22 ; Zeltslgiinl . Letzte Nach.
richte « de» Pretzburo ». Uebersicht der TageSerclaiUsse und
Sportiiachrtchteu : 22,18 ; ' Theatertiachrlchten . 22. 20: Taui -
mnstk. ' . . '

«rtinn , 411. 12. 15: MIUaa»konicrI . 11. 30: Prager Esset -
ten - Mrse . zgelrcrvorauSkage . -Presse - , Sport , und Tbeater -
nachrtchtau . 15: . Eine . Stunde Frauenfunk . 18: getijlanal .
Deutsche Prosseuachrlchlen . 18. 10; Deutsche Ceuduug .
Elter » und ' »Inder . Dao - moderne Problem des Vertrauens
und cher. Fremidschaft . . 18,25: Landwlrllchasl - Iunl ; 18. 40: Die
Nonservlerung von NahruuaSmItlcln . 10: Konzert . Dvokak:
„Diimiu " . 10. 30: Wie Prag .

. Prehtznrg , 800. 10: UautztvIrtlchaltSsuut . 10. 1)0: Promc -
nadetouzert . . 18. 85: Fremdeuverketzr . Tourtsttr und Sport .

18. 80: Die Geschichte der Slowakei . 10. 05: Slowatischer
Sprachkurs kür Deutsche . 10. 20: Einsühruua z» der Oper
„Schmied Wieland " . 10. 30: Neberlraguuä aus dem Slowaki¬
sche» NaNonaltbealer . Pelin : „Schmied Wieland " .

»aschau . 1870. 10; Die vobe Tatra . 10. 15: Pressenach -
rlchteu . 10. 20: Konzeri . 1. Bendl : Quartett 8- dur . 2. Haydn :
Ouarleti F- dur .

Budapest , 580. 11: S»allplail «nkon»erl . 17. 10: Oigeuner -
uiusik. 18. 15; Literarischer Vortrag . 20; Konzert . 21. 30: Tanz -
musik.

Daveniry , 1501. 12: Quarte ». 14: Schallplaitenkonze : ! .
10- »lbendlled . 17: Orchcltertonzerl . 18. 15: Klnderstunde .
10. 20: Taiuuuutik . 20. 15: Klavterionalen von Haydn . 20. 45:
Orchelterkonegrt . 22. 50: Liederabend . 23. 80: Tanzmusik .

Rom, 450. Gemischte Musik. 20. 45: »DI« Nachtwandlerin " ,
Oper von Bellini .

Wie», 517. ll : PormIttagSmusik . 10. 15: NachmitlagSkon -
zert . 17. 50: MItleltnngen aus den Bundebkbeatern . 18: Rem¬
brandt . 18. 30: Wochenende . »8. 45: Esperanto . 10: Französisch ,
10. 30: Englisch . 20. 10: Lynipbomckonzerl . MendeiSlobn :
OuverMro „tzltballa ". Mozart : Slndanle . Deelboven ; Blolin -
lonzert . Sa de: ErllSnigS Tochter .

Zürich , 688. 12. 32: Schasiplaltenkonzerk . 15: Nachmiiiag ».
lonzert . 10: Tanzmusik . 17. 10: «tuderflunde . 20: Hvrspiel -
abend . 21. 15: Heiter « Musik .

Deutschland .
NönigSwusterhausen , 1250. 14. 80: Ernäbrung von Richt -

und Slhcnmalrankcu . 15: ltzewgri in der Küche. 15. 40: Koch¬
anweisungen und Epcisesolgcn . 10: Jugendpslege . 16. 30: Dai
blltzere Schulwesen New gorkS . 17: Konzert . 18: Deutsche
Wellwanderer . 18. 30: Spanisch . 18. 55: «ewiisserpilege und
Fischbcslnud . 10. 20: Dlchiung und Kunstlied . 20. 30: lieber -
iragnna von Berlin , 484. Opercttenabend . 22. 30: Tanzmusik .

Brcülau , 323. 12. 15: Schallplattenkonzert . 10. 30; Unler -
baltungokouzert . . 20: SUmpdonlelonzert . Berlioz : Romeo und
Julia . Salut - Saeni : Konzert kl - moll. Glasunow : Ebant du
uienestrel . Saint - Saeni : Totentanz . 22. 15: Funktechnik . 22. 30;
Tanzmusik .

Franklurt , 420. 13. 30: Millagikonzert . 16. 30: Jugend -
llunde . 10. 30: Lortziug - Konzcrt . 18. 80: Standardisierung der
Milch . 10. 30: „Julius ESsar " . Oper von Händel , Schubert
und Goethe .

Hamburg , 305. 12. 30: MltlagSkonzert . 14. 05: HanSkon -
zert . 10. 15: Konzert . 17: Filnsubrtec . 18: BolkSlümliche »
Konzert . 18. 55: Die Nerven dr » heutigen Menschen . 10. 25:
„ DaS Wunder der Heliane " , Oper von Korngold . TanzmiMk .

Laugenberg , 400. 1:1.10: Mitlagtkonzert . 14. 30: Wie
bleibe ich gesund ? 17. 80: Besperkonzert . 18. 30, Wilheizn
Staabe . 10: Elildilsches Konzert . 21. 10: Laurbubeugelchichwu .
21. 80: Leichte Musik. . ,

Leipzig , 330. 12: Schallplattenkonzert . 18. 30: Nachmlt -
tagikonzert . ins Bon nordischen Frauen . 10. 30: klkustik.
20. 15: Lieder der Sehnsucht .

München , 530. 10: NachmillagSkonzert 17. 35; Pserde -
Iporl - Novcllen . 18. 30: GkilOgelzucht . 10. 30: statzrt nach dem
Nordland . 20: „ Don Oultote ", Oper von Becr - Wallornnn .
22. 15: MÜNcher Btitznenkunstler .

Stuttgart , 380. 12. 30; SchaNplatlenmusik . 16. 15; Nach.
MlllaaSkouzert . »8. 15; Dramaturgte , 18. 45; Heitreize . 10. 15:
Scham. 20. 15: „ Der Bibetpelz " , Komödie von Hauptmann .
22; Ellsiisstschc Dialektstnnde ,

Trohkij und Sinowjew aus dem 3enttal >
komttee ausgeschlossen ?

Moskau , 25 . Oktober . ( Taß. ) Eine Mitieiluii . z
über die vom 21 . bis 88 . d. M. stallgefnndene
Tagung des Bereinigten ! Plenums des Zentral -
komitss und der Zenlralkontroll -
koinmissiv » der kom mu nisti scheu
Partei besagt : Das Plenum beschloß » ach Ent «

gegennah nie des Referates über die Fraktions¬
tätigkeit der Oppositionsfi ' chrer in do » leche » zivei
Moitaten , Trotzkij nnd Sinowjew aus
dem Zentrakkomitü anszuschließen .

neue Mehrhetkvn errungen , so in Tachau , PleNt ,
Südböhme » und Mähren .

Dr . Heller : DaS einzige Tachau/aber sonst
nirgends .

Nießner : DaS können Sie der Jnngsran von
KonnerSrenth erzählen ! ! «

Böhr : Sie werden sich wundern , welche Sta¬

tistik wir haben .
Dr . Heller : DaS glaube ich, jeder wird sich

wunder » über ihre Statistik , aber niemand
wird ihr Glauben schenken . Wir können
diesen Streit damit abschliehen , indem wir beide der

Wählerschaft nochmals die Entscheidung ander -
tränen . Ich glanbe nicht , daß Herr Kollege Böhr
Ursache hat , sich über Schluckena » besonders zu
freuen .

Als Genosse Dr . Heller nun den Kleri¬
kalen Vovwkst , daß ihr Abgeordneter Krumpe
die Schlnckenauer bezüglich der Regelung der

Schluckenauer Sparkasse irregcfiihrt und ordent¬
lich angeschmiert hat , kommt eö »» enerdings zu
schweren Zusammenstößen zwischen
Hilgenreiner , Böhr und Dr . Heller ,
der von unseren Genossen kräftig nnterstützt
wird .

Genoffe Dr . Heller geht nun auf den ' Ar¬
tikel über , deit der klerikale Senator L e d e v u r ,
der heute nicht antvesend ist / über de » Wal- laus¬
gang in der Reichenberger Zeitung veröffentlichte :

Auch dieser Herr hatte die Eourage , die Nieder¬
lage der Christlichsozialen abzulengnen und zn sa¬
gen : „ Man kann nicht leugnen , daß sie . . . " —

nämlich die Sozialdemokraten — da und dort
Werke sozialen Fortschritts gefördert oder getätigt
haben . Aber im allgemeinen kennzeichnen unnötige
Ausgaben , kostspielige Großmannssucht nnd über¬
mäßige Förderung eigener Parteiangehöriger . . . "

Hilgenreiner klatscht hl diesem Mo¬
ment Beifall , tvas unsere Genosse » in die höchste
Erregung versetzt und zu neuen T u m n l t -
szenen Anlaß gibt .

Nießner : DaS sagt der Graf , der sich seine
Güter schenken läßt ! Der wagt so zu reden !

Dr . Heller : Soviel Worte , soviel Unwahr¬
heiten ! Nicht eine Tatsache kann Herr Dr . Ledebur
zum Beweis anführen . Er vergißt nur seine
eigene Tätigkeit nnd die seiner Partei in seinen
Privatintereffen hervorzuheben . Zur selben Zeit , als
die Klerikalen in die Regierung eintraten , wurde
der Besitz des Herrn Dr . Ledebur aus dem beschlag¬
nahmten Komplex der Bodenreform heraus¬
genommen . ( ( Entrüstete P r o te st r n f e unse¬
rer Genossen . Der Vorsitzende läutet mit der Glocke . »

Dr . Heller : Ich habe diese Behanptnng
schon vor mehreren Monaten hier ausgestellt nnd
Herr Ledebur hat eS nicht gewagt , ihr entgegenzu¬
treten . ( Genosse Reyzl : Er weiß , ivarnni ! - Weil
er absolut nicht amstande ist , diese Behauptung zn
widerlegen. Nach den Veröffentlichungen der letzten
Zeit , welche klar nachweisen , daß überall in den von
Bürgerlichen verwalteten Bezirken und Gemeinden
die Umlagen mehr gestiegen sind als in den von
Sozialisten verwalteten , nach den statistisch belegten
Unterlagen , daß die Wirtschaft in den bürgerlichen
Gemeinden sowohl vor dem Kriege als auch nach
dem Kriege weit schlimmer nnd für die Bewohner
unerträglich war , noch zu behaupten , daß die So¬
zialisten ein Trümmerfeld zurückgelassen hätten , ist
schon mehr als eine Unwahrkeit ! Tie Be¬
hauptung von „ übermäßiger Förderung eigener
Parteiangehörigen " ist

eine offene Lüge ,
die nicht durch eine einzige Tatsache nachgewiesen
ivird .

Genosse Pol ach : Eine bewußte Verleumdung !
ES kommt z»t neuen s ch w c r e n Z u -

s a i » m enstößen mit den Klerikalen , wobei
sich Böhr durch die Behauptung , daß er zivar
fromm sei, aber dabei ausgezeichnet zu schiinpfen
verstehe , schtver beleidigt fiihlt . Böhr und Hilgen¬
reiner geraten namenüich mit Genossen Si i e ß -
ner l - art aneinander , dem sie hie Schreibweise
des »^Sozialdemokrat zum Borivurf machen .

Nießner : „ Ja , der „Sozialdemokrat "
geht euch auf die Sterven !

Erst nach geraumer Zeit kann sich Genosse
Dr . Heller wieder verständlich machen und
Veriveist auf die ost Vevivendeten Worte Spinas ,
daß die Regierungsparteien nicht anti -
sozia l , sondern „ nur " antisoziali¬
stisch seien . Genosse Heller unterzieht die an¬
geblich soziale Tätigkeit der RegiernngSparteien
einer vernichtenden Kritik und fährt fort :

Sozial war es offenbar , der arbeitende » Be¬
völkerung eine Milliarde Kronen neuer Lasten durch
die Zölle auszuerlegen !

Böhr : Die Ziffer der Arbeitslosigkeit
ist sehr gesunken !

Diese Aeußemng vnst bei unsere »! Genossen
stürmische Heiterkeit

hervor . Als Dr . Heller erstpcht , die Volksivr ^ - -
schastlichen Begvisse BöhrS nicht gar so ernst z»t
nehmen , nift Nießner : Wir lachen ja dar¬
über !

Dr . Heller , zu den Klerikalen gewendet : So¬
zial war offenbar die Erhöhung der Zucke rstener
nnd der SpiriiuSfteuer oder die Bewilligung eines
RüfliiugSkrediieS von Milliarden ! Ich weiß ,
daß Ihr Antimilitarismns Von anno . 1919 bis 1925
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erheuchelt war und dah Tie die allen Speichekkeiker
den Mllltarlüiniiü geblieben sind , die Eie schon im

allen Oesterreich waren . All dos , was nochsolgle ,
Tleuerresorni , Geineindefinanzgesey und die Ber -

wallnngürcsorm mit Ihrem »nerhürlen Verrat an
den Inlercfsen unsere « Volke «, oll da « war offen¬
bar noch eine , soziale Tal ! Tie sind in Wirklichkeit'
| n anlisozial , wie Eie airlisoziolislsch sind , deinr einü

bedingt do « andere . Es gibt keine BerliÄung so¬
zialer Interessen durch Parteien , welihe die Inter¬

esse» der besitzenden Klassen verlreten !

Bei diesen Worten ereifern sich Böhr und

»Hilgen reiner , nun einzelnen Landbündlern unter »

istützi, neuerdings und suchen den Eindrink der

f,Worte Dr . Heller « durch persönliche A n -

l r e in p e l n n g c n zu verwischen .
Dr . Heller zu Hilgenrciner : Kommen Eie

inliht immer mit persönlichen Sachen , e« zeigt Ihre

t -vollständige Nnsnhigleil , Ihre vollständige p s ä f-

ssi s che II ud n l d s o IN ke i I, dnsz Sie niemals

sonder « antworten können als persönlich !
> Genosse Dr . Heller erinnert nun die Kleri¬

kalen an ihre neneslen Schandlaten , an ihre An -

i' grisse aus den M i e l e r s ch n tz und ans die S n »
! zi a l v e r s i ih e r u n g. Erst durch ihren Eintritt

( in die Negierung konnte sich der ganze Hast des

iBiirgerlttin « gegen die Arbellerschasl onsleben ,
>setzl kommt (besetz aus Gesetz . Die Wahlen In die

^Gemeindevertretungen l »aben gezeigt , dost da « Volk

sdiese Täligkeil der ! Ilegiernng «Parleien entsprechend

szu würdigen weist .

Wir sind davon ilberzengl , dost die kommenden

Wohle » « » ob wir wünschen sie sobald ol «

möglich berbet diesen Wahrsprnch de « Volke «

»och verschäesen und dem Treiben der Reaktion
ein Ende machen werden . Läsen Sie da « Han¬

aus und wir werden uns bei Remoastlen finden .
2le , mein » Herren , werden dann dezimiert wie¬

der in diese » 2aal zukiiitkrhren !

« Storker Beifall , Händeklalschc ii. ' i

, , Die Vorlage » nrd dann in erster Lesung
sougenommen und nur eine uubedeulende Aen -

benlng bezüglich der Vorschriften über die Hei -
ralskousense vorgenoniine » .

Nach Ablveisung eine « AnaliesernngSbr
. gehren « gegen den loinmnnistischen Senator
H e r z inird dir

Wahl des Ständige » Ausschusses

ivomenommen . Al « gewählt erscheinen : Böhr ,
pHavrman , Dr . Hrnban , Ing . Klimko , Gen alle
IN i e st n e r , Dr . Krubar , Tlwr und Ton- . il , ale .

iErsatzmänner Dr . Araber , Dr . Brnnar , Hrnlch ,
Dr . Karas - , Dr . Klouda , Luksch, PrnLa und

IMolko .
In einer zweiten sornialen Sitzung werden

iZniveisnngrn an die Ausschuss « vorgcnommen .
UDann wird die Sitzung gegen !I iihr geschlossen.
' Nächste Sitzung Dienstag , den 8. November .

beträgt allo 1670 Etiwmcn , wodurch wir den Irr -
u ni in unserer SaiirLtogfoloe r i ch t i g st e l l e n.

Die : llichtigstellung erfolgte allerdings erst ,
nachdem wir nachgewiesen halben , dost der Ge¬
winn seil 1f »25 nur rund 700 Stimmen betrog «,
von denen wieder 600 sichllich von den Teutsch -
» aiionalen herruhren , di « in 15 Gemeinden nicht
kandidiert haben . Immerhin kommt der „ Tag "
der Wahrheit schon näher . Er wird von den nun
schon stark erschütterten 25 Prozent Stimmen ,
gewinn schon noch 24 Prozent Nachlassen !

Unser Wahlcrsolg im Kreis Troppau stellt
sich in fulgrn - den Ziffern dar , die unsere „ BolkS -
prrsse " veröffentlicht . Unsere Pari-. ' : war im
Kreis Troppau in 51 Gcmemden am Wahlkampf
beteiligt . A. nf die einzelnen BezirkSorganisationen
u n,sei er Parte : verteilt sich das Wahlresultat fel -
gcndermasten :

Bezirks - Anzahl der Stimmen Mandate
Orpanilalion Genlciiiden I9S5 1927 1928 1927

Mährisch - Ostraii . n K»1 728 16 16
Wtgltodtl 997 >706 ttt 87
Neii - Tiisöieln . . 10 3286 3588 -16 47
Iöaerndors . . . 26 -ItikN 6247 102 118
Troppau . . 1329 1606 35 36

51 10823 12815 218 284

Also «In Gewinn an Slinimen : 1992 , Ge -
wiim an Mandaten : tiß .

Inland .
Die Lehre , die Herr Spiua zieht .

Der Herr Arbeiisininister hat einen Vertre¬
ter einer Korrespondenz , die. eigen « gesehassen

stnnvde , um Interview » mit den aklivislijctien
. Ministern in die Oeffenilichleil zu dringen , über
die Lehren informiert , die er au « de' n Wal > le »

zieht . Zunächst will Spina einen Ersolg der Ak -

Ilivisten fest stelle », die „ mehr artvile » und weni¬

ger reden " . E » ist nicht ganz klar , ab diese
Bemerkung aus d- - n Mayi ' H- irling geht , der l«e>
kauuiluii n d r r h a n p I nicht rede n bo > f Die

' „leichte llew - rlvindniig der Revolte Mäher Han -

i -ei«i >", litvr die Spina zu früh jubelt , scheint il »n
rin weiterer Beweis fiiv die gute Ansnahme . die

der Aklivismn « lvi den Wählern finoel . Dann

wendet sich Spina gegen n n f , weil wir in
unlen ' M Walilkanips nicht nach seinem Sinne

ansge . treten sind (begreissich!) Wir lmblen A » teil
an der Mach t fordern , »idil gegen die Minister
zu Feld«' ziehen sollen , Fragt sich nur . v o n w e m

' wir diesen Anteil hallen fordern sollen : von

. Epina doch sicher nicht , denn das; e r iilvr Macht
in der Regierung verfügt , inird er wohl selbst
nicht behaupten wollen . Endlich will Spina er -

- kenne «, da st die grasten St an de Partei « »
sich stabilisieren , wie eben das Volk in Stände

zerfällt , Nur >v i r I -s ch a s l l i ch e Gesichts¬
punkte seien für die Politik mastgebend . Die

Theorie ist nicht ganz falsch und wir hoffen, da st
sich bei den nächsten Wahlen noch deutlicher di--

Gntppicrnng nach wirtschaftlichen Interessen
durä >setzen inird . Nur werde ' » dciun die Masse »
der Kleinlvrnern und Angestellten mit den Arbei¬
tern gehen und - Herr Spina kann sich mit ein
’ ami lausend Grosti »anern lvselwiden .

Da » Gesamtergebnis der ' ltzahlen fei eine

^ üicni - g der jetzigen Mebrlreit , eine Beknniplung .
uder d . ren Slichbäiligkeit lmtilenveite die Rede
i ex » IrxutitdeS Hlinla dcii Spina wohl eines
.v-ic-.-r-. -. belehrt t >rt >' n dür - fle .

Sie laffe » mtt sich handeln . . .

Krn iie . r - . ona isozial ist isctren „ T a g" eiPtzien
Dionsney ' Ataend : ' Itrniz :

T>er T. rt - irt Eitvimengewinn im galkenau -
V»raStistrr Gebiet .

Kn dr : bcziiÄÄi - eüen Zusamuiensietzmig der

^nEMnmuÄlLri - cdvifze in der Fo^ze Misere . » Blpi -
tiS rmw - vn da » B- zirlegebie : Ia . kenau
—piroL ^ nu . ; J < re oarümati . ' iotistijchr : Slim ,
in irfinnt » ,Sö Stimmen arrge -
oevLi- , Kali rntfpricht nr « bi den
Z c : i c 0: : r. Crc haevT . i r * : u in ! i d> eie Zahl
Jfj . nn’ nitS ?iintnniH3ij ; 3b5 de » Ediere » ein-ie' etz«.
wWinnib in DoLäMn : Än I . - ^nc 1927 nm 881 «
Ltimmen - aHluKraüll inulÄM , gegenüber 2527
Srtmmiw iw Kchnr . Ter Einnmenßewtin

Di « tschechische Sozialdemokratic und dir So .

zialversichernng . lins wird mitgeteilt : Montag
sande . » sich die Vertreter der Erekniive der tsche
choslnwakischen sozialdüinolratischen Arbeiterpartei
imd die Vorsitzenden beider parka men larischer
Klubs beim Vmfitzenden der Regierung ein , um
sich über den Stand der Novellie. vu. ng der Sozial .
Versicherung zu iiisormieren . Der Ministerprä¬
sident gab bekannt , daß die Regierung beschlösse »
habe , die Vorlage Henle einzubringen und das; sie
geinäst der Absicht der Negierung in den Parla -
»icilieanoschnssen völlig fachlich durchberatcn - wer¬
den soll. Die Abordnung machte den Minister -
Präsidenten ans die politische . » Folgen aufmerlsam ,
mit welch « » der Versuch der gegenwärtigen Mehr¬
heit verbunden wäre , die Arbeiterschaft um Rechte
; n bringen , die ans dem gegenwärtige » Gesetz
crsliesze » und übergab dem Ministerpräsidenten
ein Memorandum , in dem der Standpunkt der
Arbeiterschaft klar zum Ausdruck kommt .

Nrlanb - verlängcrung fiir Kmerak verweigert .
Bekanntlich hält sich der Kommunist Knieral
fast zwei Iabre in Moskau auf, wo ihm angeblich
die Leitung der . chinesischen Angelegenheiten an¬
vertrant ist . Bisher war ihm vom Abgeordneten -
tpms der erbetene Urlaub immer wieder gewährt
worden . In der letzten Zeit wurde von bürger¬
licher Seite wiederholt dagegen protestiert , da st
Kmeral in Moskau arbeite , sich aber die Paria
meutsdiäien ruhig zahlen kasse. Elestern ivitrde
iinn da » neucrlicttz ' Gesuch KmcmlS um llrlaub
bi » 20 . Dezember , da » er mit Studienzivecken be¬
gründete , über Antrag dc- « Kaimnorpräsidiums
vom Kammerplennm verweigert , Tiescr
Fall stell ' bisher vereinzelt da . da bisher Urlaube
immer anstandslos vom ganzen Haufe bewillig !
Wurden . Wenn Mineral mm nicht ball » heim¬
kommt , droht ihm zunächst der Entzug ' der Diäten ,
unter Umständen auch der MandatSverlusi .

Drei Moskauer Trrdc ^urlcilc gegen
Spione .

Moekau , 25 . Oktober . tTost . ) Ter Oberste .
Gerichtshof setzte gestern die ' ^ - rhandlung inr

E P i o n a g e p r o z e s s e gegen die Brüder

P r v w e und Genossen fort . Ter Staats -
anwali Kondnrnschkin führte in seiner Schlnst -
rebc au » , dasz in dein Prozesse durch die Aus¬

sagen der Angeklagten selbst einwandfrei be¬

wiesen wurde , dast sich das Spionagezentrum
gegen die Sowjetunion in der Moskauer eng¬

lischen Mission befand . Die Spionngearbeil lei -

tile der Elies der englischen Mission Hodgson per¬
sönlich unter Mitwirkung Eharnocks und anderer

Beamter der Mission . Der Prvzest beweise auch ,

dasz der englische Imperialismus mit

alle n Nt i t t e l n b c st r e b I i st , die S o w -

j e t in a ch t zu vernichten . Eines dieser
Mittel hiest Spionage , zu Ivetcher sich die englische
Mission Agentur au » Kreisen der Boilrgeoisic
und der bürgerlichen Intelligenz aussuchle . —

Kondnruschlin beantragte die Todesstrafe für die

Brüder Prowe . den ehemaligen Rechtskonsulenten
des revolutionären KricgSratcS Korepanow und

den Militärbeamten Nanoiv und Gefängnisstrafe
für de>t Militärbeamten PobreSkow . — D c r
O b e r st c Gerichtshof verurteilte

die B r n d e r P r o w e und K o r e p a n o w

Z u ni Tod e. Ranvw und PodreSkow zu je zivei
Jahren Gefängnis .

Leoileulittie .
Prager Kurse am Si ». Oktober .

L^are
Ulli dollandstche Guldeu . . . . J >61. SO
100 Reichsmark 8üS SO
i' 0 Brie . . - . » . 4TLGV
luO Schioeizer srraniS C40 . S0

1 Pnind Sierlina V35.
UM Lir « 1S3 . 1M 1

I Dollar . - Sktvl 1x93
100 iranröv ' che ü' rajtl » . . . .
IK ) Dinar ÄVÄ

Prayot - -. 5SK‘ ÄI Ml . W»
IW volnisL ? Zlotv - . o?7. 1 *
100 Schilling 1V7. Z»

9703,7105 - 151

1553,827 . 487 K6 steht ein Verlust von 1,000 . 000

ä )

b)

de r Zuw .

i »e r

Stad ,

l .

3.

Zuw .

1997
2061,512 . 600

Gruppe i r

1112,700 . 000
1050,000 . 000
1712,091 . 000
1685,656 . 000

1927
1928

Kanzlei des

1928

1770,987 . 000

« Tas endgültige Saldo siehe

1125,755 . 000
1100,000 . 000
1687,127 . 000
1708,550 . 000

Rapstat
34 . 945,021 . 990
34 . 385,059 . 792

Staatseinnahmen

• •

Wahlgerichi . . .

Präsident der Republik und
Präsidenten

E- esetzgebende Körperschaften .
Minislerrotspräsidinm . . .
Ministerium des Acustcrn . .
Landetzverterdigupasminislerium
Ministerium de « Innern .
Iustrzministerium . . .
llnisitationsministeriunl
Olrcrsteä B«rw. - Gericht und
Echulministeri - unl . . .
Landwirtschaftsministerium
Bodenanit

Handelsministerium . .
Ministerinni für öffentliche Arbeiten .
Postministerium

Eifenbahministermm
Ministerium für soziale Fürsorge . .
Ministerin »» für BolkSoerpflegung . .
Gcsuiibheitüministerimn
Ätersorgungs . und Ruhegenüsse . . .

Finanzministerium
Atlgem . Rassenvcrwaltung
Oberstes Kontrollamt

Lnnime der Ausg . der Staatsverwaltung . . . . . 9586,078,511

Gruppe 11 : Staatsbetriebe .

Gruppe I . Nr , 22 . Allg . Kasfaverwaliung . !

Der Staatsvoranschlag für IM .
Nach deni gestern im Atigeordnelenhause eiiigcörachlcn Finanzgesctz . mit welchem der

Siaaisvoranschlag für 1928 sestgelegt wird , betragen

die gefainten Slaatsausgaben 0 . 586,078 . 514 K «

1927 9 . 703,505 . 151
di « gesamten Staatseinnahmen 9. 502,270 . 422 K>

Direkte Steuern
Umsatz , und Luxussteuer ( Vom Gesamrbetrag von
1980,000 . 000 nach Abzug der Zuwci - sungenan di «

SelbstvcrwaltungSkörper
ü. Zölle
4. Verbrauchssteuern
5. Gebühren

Oesfentltche Abgaben insgesamt
Von den wichtigsten Einnahmequellen seien einzeln

Einkommensteuer . .
Aüacm . Erwerbsteuer .
Besonder « Erlverbstcucr
Grundsteuer

Bon ineges . 130,085 . 000 nach Abz, d. Fondszuw . .
- HausNassensteucr

Bon iuSgcs . 18,410 . 000 nach Abzug der Zuweisung .
HauszinSstener'

Von iurges . 89,242 . 000 nach Abzug der Zuweisung .
Rentensteuer
Tantiemenfteuer . . . . . . . .
llnrsatzstcucr

Bo » inSge ' . 1980,000 . 000 nach - Ibzng
Zölle

Von ineges . 1114,705 . 0 » d nach Al^zug
EpiriMcNl >gobe
Zuckersteuer
Allgem . Gelränkcsteucr aus den : Land « .

in - der

Fleisttpteu-. -r auf dem ' Lande
in der Stadt .

Verzehrungssteuer
Komensteuer . . .
Wasserkrastsreucr
Stempel . . . .
RechtSgeduhren . .
F. rhrlar : ensieucr . .
TranSporisicuer . .
Personen : ransponstencr
Telepbongebühren
G. diihren nir Annst - aodtungen .

Dem eben erwähnten Elewinn von
tTschechosl . Prestbüra ) gegcni ' cber . Ter Gewinn saldo beträgt demnach 1552,327 . 487 , der Staats¬
kasse werden abgeführt 1151,400 . 767 ( 1927 : 1802,494 . 406 ) .

Gruppe Nir Anteil derSelbstoeru « rltnng » körper und de » Dtratzenfonds
an de « Staatseinnahmen .

1928 1927

Anteil der SelbstverwaltungSkürPer inSge santzl . . 1158,466 . 000 1039,607 . 000
davon an der Umsatzsteuer 874,245 . 000 787,300 . 000
Anteil . deS Strastenfonds . 66,500 . 000 —

Gruppe IV r Stautsschulde « .
Ausgaben :

Zinsen , Amort . VerwaliungSauSg .
2. 572,937 . 582
2. 854,837 . 940

1927 0. 723,914 . 485 Lö

Staatsausgaben :
Eigentliche Staatsvermaltuug .

Ausgaben
1928 1927

. . 18,468 . 381 16,110 . 495
. . 43,614 . 984 39,665 . 288
. . 31,123 . 675 32,904 . 677
. . 164,990 . 650 130,004 . 660
. . 1100,000 . 000 1870,000 . 000

. . 648,268 . 600 . " >1,363 . 850

. . 299,741 . 210 280,881 . 280

. . 1,939 . 972 1,573 . 698

. . 6,016 . 997 4 . 914 . 774

. . 893,872 . 048 782,382 . 452

. . 216,135 . 720 •-’<>1,600 . 000

Ausgaben Einnahmen Gewinn

Tabalregie 1927 1008,150 . 486 2103,648 . 550 1095,198 . 061
1928 10 ) 3,836 . 667 2092,095 . 735 1078 . 859 . 008

Slaa ' slollerie 1927 122,904 . 830 165,212 . 900
1928 123,751 . 232 ) 65,817 . 600

Post
a ) Post - , Tclegr . - , Tel . - Amt 1927 1029,942 . 700 IHK) ,033 . 000 169,690 . 300

1928 1154,041 . 590 1311,802 . 820 157,261 . 230
b) Postscheckamt . . . . 1927 101,186 . 000 121,800 . 000 20,114 . 000

1928 103,797 . 000 117375 . 000 11,078 . 000
Eisenbahnen . . . . . . 1927 1344,150 . 530 1479,587 . 950 185,887 . 420

1928 1114,820 . 050 1575,511 . 320 161,191 . 870
Von den übrigen Staatsbetrieben seien nur noch angeführt :

SlaalSmälder und 0- ütcr . 1927 567,985 . 526 620,938 . 100 52,952 . 574
1928 089,656 . 852 691,133 . 600 51,476 . 748

StaatSbcrgnierkc u. Hütten 1927 120,767 . 100 150,242 . 100 29,475 . 000
1928 588,640 . 200 555,795 . 100 17,154 . 900

Gesamte SlaolSbetriebe 1927 7670,068 . 686 9222,891 . 178 1553,327 . 487
1928 8064,172 . 872 9591,972 . 810 1528,550 . 438

7892,419 . 000 7621,959 . 850

augeftihrt :
1050, <X>0 . 000 1180,000 . 000

180 . 000 . MI 220,300 . 000
230,000 . 000 280I000 . 00O

84,535 . 000 97,540 . 000

1,110 . 000 3 . 338 . 200
’

10,112 . 000 21,701 . 800
102,000 . 000 100,700 . 000

8,000 . 000 17,000 . 000

1105,755 . 000 1095,700 . 000

1097,705 . 000 IQ47,545 . 500
110320 . 000 110320 . 000
590,000 . 000 590,000 . 000
232,800 . 000 226 800 . 000

45,000 . 000 12,300 . 000

96,500 . 000 88,500 . 000
23,500 . 000 20,700 . 000
18 . 500 . 00t ' . 18500 . 000

200,000 . 000 230,000 . 000
23,130 . 000 25,130 . 000

195,000 . 000 215390 . 900
650,000 . 000 602 . 011 . 000
200,000 . 000 199,800 . 000
500,000 . 000 507,150 . 000

90,000 . 000 9tl tDO. tXlli
25,000 . 000 27,050 . 000
37,700 . 000 36,185 . 000
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An alle aale « Abonnenten
« nd Kolporteure !

Weg . « des Staatsfeiertages am Freitag ,
den 28 . Oktober ^kann Samstag , den

29 , Oktober unser Blatt nicht er .

scheinen .
Unseren Kolporteuren teilen wir

mit , daß sie am Freitag , den 28 . Oktober die

Blätter in der Höhe der SamStagauflag « er »

halten .
Die Verwaltung .

Tages - Neuigkeiten .
Die kindermordenden Gefchoffe .
Die Ostrauer „Mvrgcnzcitung " berichtet

ganz unauffällig , damit dem Militarismus nur

ja nicht weh getan werde , über zwei neuer¬

liche Katastrophen in Karpathornß -
ja ii d. Aus U r l> o r o d wird berichtet : Drei
Kinder fänden auf der Straße eine Spreng¬
patrone . Als sie damit spielten , explodierte
plötzlich die Patron «. Die Sprcngstücke drangen
deni 6jährigen Knaben Terelovsky in den
Bauch und zerrissen ihm die Gedärme . Der Knabe
ringt im Spital mit dem Tode . Die beiden
anderen Kinder wurden gleichfalls schwer
verletzt . — Ein ähnliches Unglück ereigne : «
sich in der Nähe von LnSenec . wo der 14jährige
Knabe Gibali - auf einem Felde eine noch ans
der Zeit des Bolsckzawikc neinbrucheS stammende
Handgranate fand . Die Granate explodierte
und tötete daö Kind auf der Stelle .

Lle Meldung .
Montag wurde in Prag ein Sproß

der Für st « n Schwarzenberg wegen
Schwindeleien verhaftet . Sogar einen E i n-
bruch hatte der Edle geplant . Die bürger¬
liche Presse mvldel den Fall , verschweigt aber
feinfühlig den Nanicn des Kavaliers .

. ^Vorgestern wurde der dreißigjährige zweit¬
älteste Sohn einer der angesehensten A r b c i t c r -
finnilien in P. verhaftet , weil der Polizei zur
Kenntnis kam, daß er in Gemeinschaft mit eini¬
gen Komplizen einen großen Einbruch plante . "
Nie werden wir eine solche Meldung lesen , denn

Arbeiterfaniilien sind nie so angesehen, , daß die

Polizei und die Zeitungen auf ihr « Ehre Rücksicht
nchmen müßten , und sei es auch nur so viel Rück -
ficht , bloß die Anfangsbuchstaben zu nennen ,
wenn nicht Gewißheit einer Gesctzeovevletzung ,
sondern nur der Verdacht vorliegt , die Vcvmu -

wng , einer der Familienangehörigen sei mit den

Gesetze» in Konflikt geraten . Nein , Arbeiterfami¬
lien find nie angesehen , — lächerlich , sie haben
doch nie Staatsmänner , vorderer der Wissenschaf¬
ten , Generäle und in allen Künsten des Nichts¬
tuns erfahrene Damen hervorgebracht , sie haben
also chre Namen nie init ehernen Griffeln in die

Tafeln der vaterländischen Geschichte cingcgraben ,
sondern seit Menschyeitsbeginn nichts anderes

heworgebracht als imnrer wieder Arbeiter . Wie
könnten sie da angesehen sein ! Bestenfalls sind sie
„unbescholten ", noch nicht polizeilich vorbestraft ,
wie es eigentlich dem Gcftihl der Polizei nach
feder Arbeiter sein müßt «, eben iveil er nicht den
seit altersher geachteten , angesehenen und verehr¬
ten Adelsftrmilien «»gehört .

Nimm an , dn hattest eine Kleinigkeit gestoh¬
len, oder nimm an , dn hättest einem Wachmann
ein nnüberlcgtes Wort zugerufcn und dmnit das
Symbol unserer Ordnung beleidigt , — dann
würde nicht berichtet werden : „ Ein Hilfsarbeiter ,
der mit seiner Invalidenrente nicht das Auskom¬
men finden konnte , Sohn einer höchst achtbaren
Bauernfamilic , hat in Gemeinschaft mit proble¬
matischen Personen iun 50 Kronen Bauholz ent¬
wendet, " — sondern dein voller Name und deine

Wohnung wurden genannt , und es würde viel¬

leicht auch berichtet , daß dn ein uneheliches Kind
nnd wegen Uebertretnng der Meldcvorschristen
vorbestraft bist . . .

Daß ein junger Mann , dem — traurig ge¬
nug ! nur noch der Zinsengcnuß eines Erbteils
von fünf Millionen blieb , so daß er unmöglich
standesgemäß leben konnte und notgedrungen
großzügigen Betrug verübte und in Gemeinschaft
mit problemHlschcn, das heißi nicht blanblüligen
Personen nm nur ein wenig der Parole „Noblesse
obligc " entsprechen zu können , — daß ein solcher
Dian » und seine Familie mit der durch demokra¬
tischen Restsk vor altem Adel gebotenen Rücksicht
bel>andelt werden , wirst dn unschtver verstehen
nnd ohne bitter « Gefühle hinnehmen , weil sich
immerhin in den letzten Jahrhunderten die

Rechtsanschauungen derart gewandelt haben , daß
setzt adeliger Betrug rrnd Raub doch manchmal
bestraft werden , während in grauer Vorzeit
llcbnng solcher Tugenden Voraussetzung der Ent¬

stehung des Adels >var . Wellwog .

Srft Kommunisten , dann - Spießbürger .
Wirklich gelnngen erzogene Kommunisten

hat R ö h r s d o r f im Bezirke Zwickau aufzu -
weisen. Es ist sicherlich mehr als sonderbar , daß
Leute , die mit den Zivickauer Obrvkommnnfsten
durch Dick nnd Dünn gingen , ihre persönlichen
Freunde waren und sich im Maulradikalismus

nicht gemig tun konnten , schließlich im Dand -
nmdrehen — Spießbürger wurden . Der Glas¬
maler Josef Alber marschierte noch am 1. Mai
dieses Jahres bei der kommunistischen Demon¬
stration stramm in Reih und Glied und war mit
dem Zwickauer Komnmnistenhäuptling Gampe
auf bestem Fuße . Bei der Gcmeindewahl prangte
er jedoch im Verein mit seinem Komplizen Karl
Pompe , pensionierten Eisenbahner , . neben
Deutschnationalen , (^icwerbeparteilern nnd ande¬
ren bürgerlichen , also antimarxistischen , Elemen¬
ten auf der Liste der „ Wahlgcmcrnschaf t " .
Beide befinden sich unter den sieben Gewählten
dieser famosen Wahlgruppe . Sie haben offenbar
die koninümistische Ideologie von der Weltrevolu¬
tion und der damit verbundenen Llussicht , etwa
als „Bolkskoinmissäre " eine Rolle zu spielen, auf¬
gegeben und sind zufrieden , tveun sie nun Arm
in Arm mit kapitalistischen Vertretern ihren Ehr¬
geiz befriedigen können — auf der anderen Seite
der Barrikade ! Jedenfalls ist die politische Ent¬
wicklung dieser zwei kommunistischen . Helden ty¬
pisch. Die alte Regel , daß sich auch im politischen
Leben Gegensätze berühren und die extremsten
Schreier in die entgegengesetzte Richtung gera¬
te », wird aufs nene bestätigt .

Spart an den Knödeln ! Die Ehristlichsozaten
schlagen allerhand „Erl »xi >- nisic " an Löhnen und
Gehältern vor , uni die Sozialversicherung billiger
zu gostalien . Wie wäre cs , wenn . Herr Zajiäck ,
seines Zeichens klerikaler - Henker der Sozialver¬
sicherung , einmal den Ertrag der Kohl « » ,
cinfuhrschcine in die Einnahmen der So -
lialversichcning einkalkulierte ' ? Es wäre dock) nicht
übel , die Gelder , die aus den Kohlenstheinen
fließen , zu sozialen und echt christlichen Zweckten
zu verwenden . Ta man ohnehin schon die längste
Zeit zu Unrecht nichts von den Regienmgsknödeln
hört , wäre es jetzt an der Zeit , die Oeffentlichkeit
auf diese Erfparnugsmöglichkciten aufmerksam zu
machen? .

Programmänderung der Nationalsozialisten .
In einem Leitartikel des „ Tag " über die Vor¬

herrschaft des amerikanifchen Finanzkapitals heißt
es :

„ Tic nationalsozialistische Bewe -
,1 u ii g Hai die Erlösung der Bölter au » den
Klauen des jüdisch - amerikanischen
Bank - nnd Börsenka pi I a ls an die Spitze
ihrer Fahnen geschrieben . "

Züdisch amerikanisches Börfcnkäpital ?» Seit wann
werfen die - Hakenkreuzler die Bollblutarier Fovd ,
Banderbikt , Rockestller , Morgan , Lloyd in einen
Topf nüt den Rothschild , Sieghart , Bleichröder ?
Tie vom „ Tag " bewunderten Mörder Saeco und
Bauzettis , die Geldgeber des Ku- Klux - Klan , als
AngriffSvhjekt der Hitlergarden , das scheint ja eine
neue Prograinmändcmng der Unentwegten zu
bedeuten .

International « Protestversammlung der in
der gemeinsame « Lande - zentrale der freigrwerk -
schaftlichrn Organisationen vertretenen Privat ,
angcstelltenverbänd « . Heute , Mitttvoch , 26 . Oktvibei -
1927 , um 7 Uhr abends findet in Prag im großen
Saale der Produktenbörse eine öffentliche
Kundgebung mit der Tagesordnung „ Die Resorm
des PcnsionSversichcrungSgcsctzes " statt . Diese
Versammlung wird ein flammender Protest gegen
die geplante Verschlechterung des Sozialversiche -
rungsgesches nnd gegen den geradezu furchtbaren
Einwurf des neuen Pensionsversichernngsgr - setzes
sein . ES wird damit gerechnet , daß sich alle

Kreise der werktätigen Bevölkerung an dieser
Klludgcbnng beteiligen . Für die im Teutfchen
Geiverkschaftsbnude vereinigten Verbände tvird
Gen . Fran ; Kirchhoff ( Rcichenbcrg ) sprechen .

Die TyphuS «rkrankung «n in Tepl haben be¬
reits einen solchen Umfang angenommen , daß die
Erkrankicn in die Jsolierabtcilungen der Kran¬

kenhäuser in Plan , Tachau nnd Karlsbad trans¬

portiert werden mußten .

BergarbeiterloS . Auf der sechsten Sohle des

Flözes Wilhelm der Zeche Mansfeld ging durch

Gebftgsschlog cm Siroben plötzlich zu Bruch , wo¬

durch drei Bergarbeiter verschüttet wur -
den . Zwei von ihnen , ein Lecrhaucr und ein Schlep¬

per , sind höchsttvahrschcinlich t o t. Der dritte , ein

Knappschoftsältester , lebt noch und antwortet auf

Anrufe . Die Bergungsarbeiten sind im Gange ; sie

gestalten sich wegen des festen Kohlenstoßes äußeisl
schwierig . .

Umbau des Franzensbader Kurtheaters . Tie

FranzenSbadcr Äadlvertretnng l >at beschlossen ,
d. iS bestehende nnznrcichende Kurtheater umzu¬

bauen , beziehungsweise zu erweitern . Sie hat sich
ft' ir die Pläne des Professors Payr von der

Tcutscheu Technik in Prag entschieden , die eine

Verdoppelung des F a s s u n g s r a u m e s

vorsche ». Ter Rohkostcnvorauschlag beträgt etwa

2. 6 Millionen Kronen . Ter Umbau des Kur -

theaters wird sofort in Angriff genommen , so
daß das Theater bis spätestens J . I u n i

1928 spiel bereit sein wird .

Radio und Fußball . Ein deutschbvhmiscyer
Genosse schreibt uns : Sonntag nachmittags be¬

scherte mir das stiadiv - Jonrnal eine recht erbau¬

liche Stunde . Als ich nm 15 . 45 Uhr meinen

Ratio - Apparat auf Prager LLelle st -ellle . da traute

ich kaum meiiieu Ohren . Tas Radio - Journal
hatte es sich nämlich an- gelegen fein lassen , das

ani Sonntag in . Prag stattgcsnndene Fußballspiel
Tschpchotslolvaldi —Italien zu vermitteln . Aber

diese Bcrnntttnng war ein Skandal ersten

Raustes . Ein Johlen , Pfeifen , Schreien , so daß

des öfteren sogar der Ansager unverständlich blieb
und aiissetztc , bis sich die Stürme gelegt hatten .

Tas geschah lvähren - d dieser Stünde nicht einmal ,
sondern bereits alle fünf bis zehn Minuten brach
ein solches Toben los , sodaß man dadurch gezwun¬

gen tvar , die - Hörer wegznlege ». Ich glaubte mich
weit in Hinterindie » zu bcftnden , obwohl ich an -

uehincu muß , daß dort die Menschen viel zivilisier¬
ter und gesetzter sind , als diejenigen , die am

Sonntag den Prager Fußballplatz bevölkerten .
Ich habe am Montag mit Genossen , die ebenfalls !

Radiofrcnnde sind und auch dieses mehr als zwei - \
fclhafte „ Vergnügen " vom Sonntag genossen ljat
ten , einen Mcinnngsaustausch gehabt und wir sind j
zu der Ucberzeugung gelangt , daß es doch « nde - ?

dingt nicht Aufgabe des Radio - Journals in Prag
sein kann , solche Skandalszcnen feinen - Hörern zu
vermitteln . Wir glauben ferner , daß diese Stunde

bessere »! Zwecken cienstbar gemacht hätte Ivcrdcn
können . Glaubt vielleicht das Radio - Journal , mitj
dieser Aussendung eine kulturelle Tat voll - -
bracht zu haben ? Wir sind nicht zu dieser Ans«!
fassnug gekommen , aber zu jener , daß das Radio -

Iournal in Pmg in Znruuft die - Hörer mit einer

solchen „Kultirr " - Wievcrgabc wie am Sonntag
verschonen möchte . Tenn daß das Publiknin
auf bürgerlichen Sportplätzen sehr radaulustig ist ,
wissen wir , aber das haben wir uock) nicht gewußt ,
daß das Radio - Jonr - nol es als eine seiner Aus¬
gaben betrachtet , auch solche Skandalszencn in die
Welt hiuauszusenden . In anderer -Hinsicht wird
nut jeder Minute gespart , z. B. bei der wirklich
karg bamessene » deutsch«!! Sendung ( insbesondere
der Arbeitersendung ) .

Kinderlähmung in Berlin . Unter dem Verdacht
der Kinderlähum - ng ist ein Schüler der Goethe - Schule
in Berlrn - WilincidSoif erkrankt . Zwei Klassen wur¬
den daraufhin vom Direktor sofort geschlossen, nm
alle Vorsichtsmaßregeln und eine Tcsinsektion der
Räume durchznführen . — Nach einer Dleldung der
„Bossischcn Zeitung " sind in Dresden nnd Frei -
t a l je zwei neu « Erkiankungen an spinaler Kinder »
lähmung zu verzeichnen , darunter in Freital ein
Tedlsfall .

Wegen eines Hunde - in den Tod . Ter 62 Jahre
alte Sattlcrmcister Wladislaus S ch l ü s s c l in a n n

und sci -ue 61jährige Ehefrau Luise wurden am Mon¬

tag morgen tot in ihrer Wohnung in Berlin -

Schöneberg anfgesundcn . Tas Ehepaar hatte sich mit

Zyankali vergiften . Da keine Nahrungssorgcn nud

keine Krankheiten vorlagen , fehlte zunächst jeder An¬

halt spunkt für den freiwilligen Tod . Die weiteren

Nachforschungen ergaben dann , daß das Ehepaar sich
da » Leben gcnonmlcn hatte aus Gram daniber , daß

ihr H u >i d in der vorigen Woche e i -u g c g a n g c n

war . Die alten Leute ivaren seitdem untröstlich ,
da sie keine Angehörigen hatten nnd ihre ganze Liebe

an das Tier hingen . In einem hinterlassenen Schrei¬
ben nchmen sie von ihren Bekannten Abschied und

fetzten «inen Tierschutzvercin zum Erben ihres Ver¬

mögen - ein .

Hochverrat - verfahren gegen den Dichter
Johannes R. Becher . Vom Reichsgericht ist gegen
den rommunistischen Dichter Johannes R. Becher
ans Antrag des Oberrcichsanwalics ein Hochver -
ratsvcrfahren eröffnet tvordcn .

Auch «in Rekord . Lisch einer Meldung der

„ Chicago Tribun « " aus New ?) ork ereigneten
sich an » S o n n t ag in den Bereinigte »
Staaten fünf Flugunfäl le , bei denen
eü sieben Tote und vier Verletzte gab .

Schlechter Tausch . In Köln wurde ei »

Postsack , in dem sich für ungefähr 60 . 600 Mark

Wertsendungen befanden , ans der Straßenbahn ,
mit der er vom Postamt beim städtischen Schlachl -
hof zum Hauptbahnhof befördert werden sollte ,
mit einem anderen Sack vertauscht , der alte

Zeitungen und Steine eltthielt . Ter leere

Postsack wurde später im Stadlgartcn wiedcrge -
funden .

Tondersportjug von Klostergrab nach Moldau .

Zur Bewältigung der Skiläufersreqneu ; wird bei zur
Sporlansübuug günstiger Witterung au Sonn - und

Feiertagen der Svudcrpcrsouenzug 7861 von Kloster »
grab nach Riol den gemäß folgender Fahrorduung
eingelciict werden : Kloistergrab ab 8. 32, Eichwatd
ab 9. 00, Niklas berg H. ab 9. 16, Neustadl im Erzgeb
ab 9. 25, Moldau au 9. 31.

Winters Einzug . In der Nacht zum Tiensiag
hat cs im Niese ngcbirge st a r k gcsch » ci t.
Ter Schnee ist bis zu einer Höhe von 800 Meter

herab liege » geblieben . Aus dem Kamm beträgt die

Schneehöhe etiva 7 Zcniimclcr . Dienstag morgen
waren im Gebirge 3 Grad Kälte . Der Schneefall
hat ansgehörl .

Die Kosten der Kanal - Wettschwimmen . Ans
London wird » ns berichtet : Als Hauplsporileislung
für Schwimmer beiderlei Geschlechtes wird bekannt¬

lich heutzutage die Ueberquernng des Mcercsar -

mes zwischen Dover und Calais angesehen . Wäh¬
rend aber das Schwimmen im allgemeinen ein

billiger Sport ist , kostet das . Kanalschwimuicn viel
Geld . Die cngl . Zeitung „ Answers " schreibt dazu :
Die Kosten für einen einzigen Versuch zur Durch

schivttnuning des Kanals genügen häufig , mn damit
rin Geschäft zu gründen . Die Schwimmer müssen

zum Trainieren und schließlich zur llebergucriing
ein seetüchtiges Dampf - oder Motorboot mieten , das

sic dancrud begleitet nnd ihnen Nahrung und , wenn

notwendig , Hilfe zukoinincn läßt . Der gewöhnliche
Preis bei einer Ueberquernng beträgt an Miele für
solch ein Fahrzeug 8000 bis 10 . 000 Kronen . Kanal -

schwiinmer müssen auch ihre Trainer » nd Bootsbe -

gleitcr bezahlen . Dazu konnnen die Anfeulhaltsko -
sten , Hotel »sw . während langer Tage , bis endlich der

Zeitpunkt zum Schwimmen günstig ist. Ausländer ,
und besonders Amerikaner , haben obendrein noch die

hohen Kosten der Hin - nnd Herreise . Einige der

. lkanaldurchschwimuningrn haben ans solche Weise
bis zu 6000 Mark ( etwa 50 . 000 K) Unkosten ver¬

schlungen . Natürlich ist cs - auch norgckomme » , daß
ein Londoner Kontorist , wie das kürzlich geschah,

einsach nach Dover fuhr nnd den Kanal ohne vor¬

herige Uebilugen und ohne viel Kosten gleich durch¬
schwamm . In diesem Sommer war das Kanal¬

schwimmen zu einer Sport Nage geworden . Eine

ganze Anzahl Männer und Franc » machten - den Ver¬

such. Teils mit teile ohne Erfolg . Zm nächsten Som

mcr werden sich zu diesem Sport wohl noch viel

mehr Menschen am Acrmclkanal einsinden .
Kongreß der Tabaklrasikanlen . Ter Verband der

Inhaber der Verkanfsstcllen von Erzeugnissen des

Tabaknionopols der LSili . veranstaltet am 6. ' Novem¬
ber um 1-1 Uhr in dem großen Saal der Produkten¬
börse in Prag einen Maniseslationskougreß . Zn dein

Kongreß , der angesichts der ab I. Jänner 1928 bc

absichtiglen Neuregelung der Vorschriste » für Tabak -

hauptverlvger und Trasikmiien für dic dem Finanz¬
ministerium überreichten Fordrrnngcn des Verban¬
des manifestieren soll , wurden alle politischen Par¬
teien und alle beteiligten Ministerien cingeladen . In -
sormationen im Sekretariat der Trafikanten und

Tabakhanptverlrger in Prag - Karolinenil - al , Palar »
keho 31.

Fabrplanäudcrungcn . Im Bereiche der Staats -

bahudircklion Prag Nord treten ab 1. ' November fol¬
gende Aendcritngcn ein : Strecke Prag - Mas . —
Bodenb a ch. Ter jetzt nur ab Raudnitz verkeh¬
rende Zug 712 ( Raudnitz ab 3. 2», Prag Mas . an
5. -10) wird ab Bodenbach geführt werden ( Vodcnvakti
ab 1. 32, Prag - Mas . an 5. sv ) . Dasür wird der jetzt
ab Bodenbach laufende Zug 702 ( Bodenbach ab 2. 50,
Prag - Mas . au 7. 00 ) nur in der Strecke Raudnitz ( ab
•1. 39) —Prag - Mas . ( an 6. 58) verkehren . An Werk¬

tagen wird von Kraltip nach Prag - Mas . der nene
Pcrsoncntzng 3202 geführt werden ( Kralup ab 6. 19,
Prag - Mas . an 7. 2-1) , der die Fortsetzung des Zuges
3202 von Slany ist ( Slany ab 5. 1 l, Kralup an 600 ) .
An Sonn - nnd Feiertagen werden die Wagen von
Slany in der Strecke Kralup —Prag - Mas mit Zug
702 befördert weiden ( Kralup ab 6. 05, Prag - Mas .
an 6. 58) . — Siecke Bodenbach — K omota u.
lieber Ansuchen der Intercsseiitcii den Arbeitern eine
passende Znfal >rt zur Arbeitsstätte zu ermöglichen ,
wird in der Strecke Komotan - Nang . Bhf . —Eisenberg
an 6 58) . — Strecke Bodcnba ch —K o m o t a n.
Rang . - Bhf . ab 6. 05, Eisenberg au 63 » . Ter bisher
an Schultagen verkehrende Zug 115 ( Eisenberg ab
6. (1, Komo' . - - ? ! 7. 13) ivird ebenfalls an Werktagen
Verkehren .

Die „ Reform " unserer Strafanstalten .
Der Geist der Reaktion hält unter Muyr »
Harting seinen Einzug bis in die letzte Zelle

der Strashänscr !

Wie ivir aus ganz zuverlässiger Quelle er¬
fahren , hat das Justizministerium die Stelle de -
Slrashanüdirektvrs iu Bort ) bei Pftsen , >vo Tr .
K oäi amtiert , über dessen Tätigkeit ivir in nnse
rem Artikel über die Strasaustalt Bory ein ganz
ausfiihplichcs Referat brachten , n c u ausgeschric
ben . Begründet wird diese Maßnahme mit der
bevorstehenden Systemätisiernng , welche es not¬
wendig mach : , daß ein „ Jurist " Tircktor einer

Strafanstalt sei! Nun sollte man annehnren , daß
die Ablösung der Direktoren dahin in 0cpy und
in Kart ha ns erfolgen müßte , weil dort näm¬
lich lein Jurist der Anstalt vorsteht , aber ganz im
Gegenteil ! Die Stelle in Bory wurde ausge¬
schrieben , obgleich Tr . KvLi Jurist ist, >lnd cs
haben sich angeblich nicht weniger als zwölf
Staatsanwälte darum beivorben . Man l ) at es
also ivirklich zustande gebracht , den einzigen ge¬
eignete » Menschen , den die tschechischen Sftaf -
anstaltcn besitzen , der an der Ciuführnug eines
modernen , humanen Systems jahrelang gearbeiter
liat , einen befähigten Mann , ans dieser Stelle her »
ansznbekommen . Wie wir hören , wird der neue
Direktor bereits am i . Jänner seine Stelle au -
trclen . Tr . K o 6 i hat sich dein Justizministerium
offenbar nicht besonders passend erwiesen , iveil er
ein Feind dr ' r mittelalterlichen Jngnisttivnen war ,
weil er seine Godaukcn über modernes Straf -
l ' auswrscn , ganz nach dem Muster großer reichs¬
deutscher Direktoren , publizierte und auch Bor¬
träge über Gvfängniswosey hielt , iveil er den
Hauptanteil an der Schaffung des Vereines
„ Neues Leben " hatte , mit einem Worte , iveil er
kein Fe- ldivebel , sondern ein Mvnsch war . Unter
den in Betracht lonimciiden Bewerber » hören wir
Namen von Lensen , die wegen ihres Verhaltest -
ans den Gerichtsbezirken deutscher Zunge entfernt
iverden nnißten nnd solche , dic da hoffen, mit
Hilfe ihrer „ Beziehungen " die Stelle in Bory zu
bekommen . — Jedenfalls ist der ganze Zug in
unserem GefängniSwesen charakteristisch : die. R. ' -
form besteht darin , daß das Betschivcster' ii -
Er. ziehliiigssystcm der -Heuchelei. itt üepy Weiler
bleibt , aber daß Verdienst Univert weichen muß .
lind all dies geschieht unser dein Regime des
ersten deutschen Justizministers in diesem Staate !
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Amerikanische Zahlen . TaS Jahr 1926 war in

Amerika da « Rekordjahr im Kinobau . In 281 2>ad¬

le » wurden 867 neue Theater erbaut , deren Gesantt -

koswn sich aus etwa 185 Millionen Dollar beliefen .
Die weitaus größte Zahl dieser Theater sind KinoS ,

doch sind in die Statistik auch andere Unternehmen
« Bühnen , Barictüs usw. ) inbegriffen .

Uhr :
Freund
„ Lieber

Die beste Kvvdfchaft beim Bezirks ¬

gerichte Prag II .

Prag , 25. Oktober . Die beste Knildschaft beim

Bezirksgerichte Prag II ist Herr Jakob Weiß aus
der MaiSlgasse oder irgendeiner anderen Gasse deS

ehemaligen Prager Jndenghettos . Es vergeht ka int
ein Monat , daß Herr Weiß nicht als Kläger vo , den
Richter tritt nnd eine Ehrenbeleidigungsk - ug- : gegen
jemanden onstrvngt , meistens sind cs GlanbcnS -
genossen deS Herrn Jakob Weiß , die ihn „nicht in

Rich ' lassen . " Herr Jakob Weiß ist ein Mann , der
unbedingt durch sein Aeußeres auiffällt , wenn er

durch di « Straße geht . Dieser Eigenschaft verdankt
es auch - Herr Jakob Weitz , daß er außer diesem , ihm
wahrscheinlich unter Maria Theresia anerkannten
guten bürgerlichen Namen , noch eilten anderen
Namen im Prager Judenghetto bei seinen Glaubens¬
genossen führt - Wie oft hat demjenigen , der diesen
Namen dem Herrn Weiß nachrief , eine solche Tat
eine Ehrenbcloidignngsklage vor dem BezirkSrichter
OLGN . Sitta eingetragen ! Der Prozeß endet dann
gewöhnlich mit einen « Vergleich . Wenn die Reporter
in den GerichtSsaal treten , ist es schon zur ständigen
Gepflogenheit getvorden , zu fragen : „. Hat heute Herr
Jakob Weiß nicht wieder eine Verhandlung ? " So
oft nimmt nämlich Herr Jakob Weiß die Gerichte
zur Reinhaltung seiner Ehre in Anspruch . Auch
heute war wieder so ein Fall . Del Sollizitator der
Adveikatcirkammer , ein Herr JUDr . Kodiäek , soll
nämlich dem Gerichte geschrieben haben , daß das ,
tvas Herr Weiß in einem anderen Falle betreffs der
Zeugeirschaft der Gattin des Sollizitators anführt
„ eine Ausgeburt seiner Phantasie " sei Herr Weitz
folgerte aus dieser Redewendung , daß der Herr Sol¬
lizitator damit gemeint habe , daß Herr Weiß irr¬
sinnig . in der Umgangssprache des Herrn Jakob
Weiß ausgedrückt — meschugge — sei , eine Beleidi¬
gung , die sich Herr Jakob «lüeiß selbstredend nicht
gefallen lassen kann , obgleich sie ja gar ' nicht be¬
hauptet wurde . Also di « Sack ) « endete heute natürlich
auch mit einen « Vergleich , diesnwl mußte Herr Weiß
aber die Stempel selber erlegen .

Unsere Meinung betreffs der Figur des Herrn
Jakob Weiß vor dem Bezirksgericht « Prag ist fol¬
gende : Herr Weiß ist kein Adonis , gewiß «in wenig
durch sei «« Aussehen nnd sein nicht gerade vleganteS
Habit auffallend . Aber cs besteht durchaus kein
Gwund für sein « Glairbensgcnossen , daß sie Herrn
Jakob Weitz beleidigen oder verhöhnen , oder ihm
Spitznamen nachrusen . Sic , die vorschühen , jüdische
Interessen in der Prager Stadtvertretung zu wahren ,
täten natürlich besser daran , den Mann mit ovdent -
lichen Kleidern zu versehen , damit er weniger auf¬
fällig ist . WaS nun aber die ständige Jnansprnch -
nahme des Gerichtes durch Herrn Weiß betrifft , so
wird endlich einmal doch Herr OLGR . S i t i a die
Geduld verlieren , weil Herr Weiß oft mit Fäll «««
kommt , die «licht immer ganz begründet sind, und
weil ihn dann so eine unberechtigte Jnanspvnchnahmr
der Gerichte irgend anders wohin bringen könnte .
Tas Prager Straßenbild tvürde in einem solchet«
Fall « nichts von seiner Schönheit embüßenl

ÄV ÄAL
« MWf maschine

ypeuhobel wio allo

oüwoglichon Teile auf

Kugellagern .

Ueuoralvortretung :

GIBIAN & Co. , Prag II. , Lucerna

Telephon 29823 * 24 .

Die täglichen Autounglücke .
Ein überfahrener Arbeiter .

Prag , 25. Oktober . Beim Baue des Sozialinfti »
lutes der Stadt Prag In Krö scheint es ja recht
nett zugegairgen zu sein Erst noukich haben wir von
dem Todesnnfalle eine - Arbeiters durch einen herab¬
fallenden elektrischen Draht bei diese «» Baue berichtet .
Heut « hatten sich vor dem Dreirichlersenatc des Lan -

tcssrrafgcrichtrs Prag unter dem Vorsitze deS OLGR .

■'? lonSck die drei Bannnternehmer dieses Insti¬
tutes , nnd zwar Novotny , Br ^ chta nnd Pa -
r o u t, wegen 8 ( Gefährdung gegen die Sicher¬
heit des Lebens ) zu vcrautworten . ES wurde näm¬

lich vor dem Baue ein Arbeiter , namens

» Weiße
Freund T
VA Uhr : «i
Freund T

st r ü m p f t :

Montag : „ Sprungbrett der Liebe /

Neuerliche Wahlerloige .
Bel de « Ortsvertretungswahlen .

Der Bodenbacher „Bolksbote " berichtet :

In den 4 OrtSvertrctungcn , zu deren Wahl
unsere Partei Kandidatenlisten ausgestellt hatte ,
beträgt der Stimmenzuwachs der Partei gegen¬
über 1923 88 Prozent - Bon der « . ,4 Mandate »

i erhielt die Partei in « Jahre 1923 17 Mandate
' und an « 23 . Oktober 35 Mandat e.

Nach den Orten gegliedert , ergaben di «

Wahlen in :

Kartitz ( Gemeinde Topkowitz ) : Gültige Ttim

nie » 302 ( 282) . Davon erhielten deutsche 2 o-

«z i a I d e m o k r a t e «t 170 Stimmen und 7

Mandate , der Bund der Landwirte 128

mitten und 5 Mandate . Im Jahre 1923 fand
» ine Wahl nicht statt , sämtliche 12 Mandate hatte

der Bund der Landwirte inne . Unsere Partei gc -
jwinnt 7 Mandate .

. Proseln ( Gemeinde Topkowitz ) : Gültige
MMNunen 137 ( 152) . Davon erhielten deutsch «

( woz i a ld c in o kra l e >« 82 Stimmen und

; 7 (2) Mandate , Bund der Landwirte 55 Stim -

! men nnd 5 ( 9) Mandate . Ter Build der Land¬

wirte verliert 4 und die Deutsche Nationalpartei ,
die 1923 kandidierte und 13 Stinimcn mit einem

Mandat erhielt , 1 Mandat , unsere Partei gewinnt
demnach 5 Mandate .

Losdorf : Gültige Stimmen 615 ( 578) . Da¬

von erhielten deutsche Sozialdemokra »
1 e n 295 2 t i m iit e n u n d 9 ( 8) Mandate ,
deutsche Wirtschaftsvereinigung 320 Stimmen

nnd 9 ( 10) Mandate . Tic Partei gewinnt den

gesamten Stimmenzuwachs und 1 Mandat .

Heidenstein ( Gemeinde Losdorf ) : Hier fand
eine Wahl nicht statt , da nur die sozialdemokra¬
tische Partei eine Kandidatenliste überreichte . Jni
Jahre 1923 hatten die beutfefjen Sozialdemokra¬
ten 131 Stimmen und 7 Mandate , der Bund der

sLandwirtc 95 Stimmen und 5 Mandate . U n -

scre Partei gewinnt also gleichfalls
fünf Mandate .

Es gewinnt : Deutsche s o z i a l d e in o -

kratischc Arbeiterpartei 361 Stim¬

men « « n d 18 M a « « d a t e.

ES verlieren : Bund der Landwirte 213
Stimmen und 11 Mandate , Deutsche National¬

partei 13 Stimmen und 1 Mandat , Dcntschc
Wahlgeineinschaft 97 Stimmen und 6 Mandate .

Zusammc « « 323 Stimmen und 18 Mandate .

Ter Aktivismus hat also einen neuerlichen
Fußtritt erhalten .

HMHHMMi

Literatur .
Martin Ede « .

« rm neuer deutscher Jack London . Tic bloße
eurkündigimg prophezeite ein neues großes Erlebnis ;
und das Buch hat gehalten , was der Name des
Autors versprach : „ Martin Eden " ( überaus ge¬
fällig hcransgegebcn von der Universitas , Deutsche
Verlags - Aktiengesellschaft , Berlin ) ist ein lebensstar -
ker , aber auch rein künstlerisch prächtig gestalteter
proletarischer E n t w i ck l u n g s r o u« a n, wie

ihn vordem noch keil « nationaler Zweig der Weltlite¬
ratur besaß . Unvcrkeirnbar zeichnete der amerikani -
lche Schriftsteller das Bild des Helden stark nach sei¬
nen eigene «« Zügen ; und das gereicht den « Buch durch
«vcgs zum Vorteil , schon deswegen , «veil alle , die Jack
London liebe «« ( « md derer gibt «S schon
allen Erdteilen ) , nichi müde werden ,
aus den « schier unerschöpflichen Leben
artigen Mannes : n erfahren . Aber
Bücher Londons ist gawz besonders sein
weit »lehr als ein spannender Roman ; er ist viel¬
mehr ein grandioser Strom von Kraft und Energie ,
die sich jeden « Leser miltcilcn «nutz nnd deren Auf .
nähme höchste sittliche Werte erzeugt . Für den Ar¬
beiter hat die Schilderung des Lebenskampfes , der
Selbstzucht , des Aufstiegs Martin Edens nngemcin
viel Anziehendes nnd Forlreißeirdes . Die Besten im
Proletariat werden in dieser ' Gestalt ein unvergeß¬
liches Vorbild erblicken nnd die Arbeiterklasse in ihrer
Gesamtheit findet hier , im Einzelschicksal , den Spiegel
ihrer Klassenlausbahn . Freilich mit einer Einschrän -

, lnilg : Martin Eden , der eine » wahrhaft titanischen
; Kampf nm sein Dasein socht , der mit einem nnge «
! hcnren Aufwand nnbengsamer Kraft lausend große
j nnd kleine Schlachten des Lebens siegreich schlug, vcr
[litrt schließlich das letzte , entscheidende Treffen : im
> liebernias ; des Leids , von « Schicksal bis zuu « Wahn -
rsim « gefoltert , löscht er am Ende mit eigener Hand
' sein wunderbares Bild . Hier also ist der Held deS

( Buches bestenfalls als S«) «nbol der Einzelopscr a- nf-
, zusassen , die unser Ringen fordert , das nach tausend
. Siegen nnd Niederlagen mit dem großen Triuniph
, endigen muß . Hier versagt aber auch unseres Er¬

achtens der Künstler Jack London , denn nichts im
Wesen nnd Schicksal Marlin Edens macht es dem
Leser egrciflich , daß solch riesenhafte , immer neu
ans sich selber schöpfende Kraft irgendwann an sich
selbst verzweifeln mußte . Der Schluß des Romans
wird also weht gar manchen nnbesriodigt lassen TaS
besagt aber wirtlich wenig im Vergleich mit dem
«merhörlen Rcichtnn « seines Kesamiinhalts , den ins -

: besondere jeder Jnngprolelavicr gierig in sich anf -
! nehmen «vird . Leider stellt sich das zineibändige Werk’

auf etwa 75 Kro ««en — ein absolut hoher Betrag
. für nirscre Verhältnisse . Aber das Buch ist cS «vert ,
, daß man eii « paar Monate spart . Außerdem aber
! Hal jedes Mitglied einer Arbeilcrbnchcrei das Recht ,
j dort mit Erfolg den Martin Eden zu verlangen .

L. G.

lich war der Chauffeur des Autos , das

Prag gehört , ongeklagt , der Chauffeur
nach , daß die Straße vor dem Bau « in

glaublich verwahrlosten Zustand « war , so daß er gar
nicht anrwcichcn konnte . ES befand sich auf der

Straße eine Pfütze von 8 Meter Länge , 1 % Meter

Breite , 15 Zentimeter Tiefe , aufgeworfene Erde vom
Baue der Wasserleitung mitte «« auf der Straße , so
daß er einen Unfall beim besten Willen nicht ver¬
hindern konnte . Die Staatsanwaltschost erhob daher
gegen di. ' Bannnternehmer und Straßenmeister , nnd

zwar deshalb , tveil ihnen bekannt «var , wi « gefährlich
dort die Straße für Passanten ist hne daß sie eine
pflichtgemäße Anzeige erstattet hatte ». Di « angc -
klagten Baumeister erklärten hertte , daß sich die
Straße weiter in geimn demselben Zustande befinde
tvic damals und daß sie für den Bau , nicht aber
für den Zustand der Straße verantwortlich seien .
Und tvie es also immer in solche«« Fälle «« geschieht,
«vird die Beranttvortnng von einen « auf den anderen
gewälzt und so endete auch die heutige Verhandlung
mit einem Freispruche der Angeklagten . Es ist sicher
lobenswert , daß «««rferc Slaatsanlvaltschaft den Fäl¬
len so gründlich nachgeht und den Schuldige » zur
Vcrantivür ' ü . ng ziehen will , ob aber auch für die Hin -
lelblicbenen des gelöteten Arbeiters in genau der
gleich : «« energischen Weise eingctreten wnizde , wenn
dicselbeir seht Wahrscheinlich der Not prcisgegeben
sind , da sie ihren Ernährer verloren haben ?

*

Eli « überfahrener Greis .

Prag , 21. Oktober . Am 18. Juni d. I .
ans der Straße von Jcvany nach Elbekostcletz ein
75j,ihriger Greis von einen « Motocyklisten , riamens
Franz Le stak überfahren . Kurz danach erlag der
alte ' Mann den schweren Kopfwunden , die er dnrch
diesen Unfall erlitten Halle . Wie ans Zeugeubcrich -
ten hervovging , war der Motocyklift mit einer Ge¬
schwindigkeit von 80 Kilometer in der Stunde ge¬
fahren . Sein Mitpassagicr Beran gab in der lieu -
ttgen Verhandlung an , daß er selber kopfüber über
den Motocyklisten zur Erde stürzte und schwere Ver -
letznngel « erlitt , daß aber der Akte trotz des Hnpen -
iignales in das Motocykel hineingerannt sei. Selbst¬
redend endet « die Sache «nieder mit einem — Frei¬
spruch , da man doch den getöteten Greis nicht mehr
als Zeugen einvernehmen kann , wie sich die Sache
in Wirklichkeit verhalte «« hall

Turnen und Sport .
Die Wandlung im Arbeitersport .

Ter Vorsitzende des österreichisch : «« Askö ,

Julius Deutsch , schreibt in der Berner

Tagwacht bei Besprechung des Ergebnisses
des Kongresses in HelsingforS u. a. :

„ Wohl gab eS schon vor Jahren in vielen Län -

dc «n Arbeiter - Sportvereine , aber diese Organ isatto -
ncn lebten weniger in als neben dem großen
Strom der vroldtarischen Bewegung und wurden des¬

halb nicht viel beachtet . Jnjwischen hot sich der

innere Gehalt der Arbeiter - Sportbewegung ver -

ändert , aus dem bloßen Sportbetrieb ist eine scharf -
umrisfenc , proletarische Klassenbewcgnng geworden .

Man har diese Berändcrnng des Charakters «ine

Wandlung zum politischen Sport genannt .
Sei cs darum . Der Name tut nichts zur Sache .

Tatsache ist , daß lange , bevor die Arboitersportler
politische Gesichtspunkte hervorkehrtcn , die bürger¬
liche «« Sportvereine ganz osfen politischen Zwecken
dienten .

Der . Helsingforser Kongreß Hot jedenfalls ein

klares und eindeutiges Bekenntnis der Aitbeitersport -
lcr zum proletarischen Klassenkampf gebracht . Die

Sportverbändc des internationalen , sozialistischen
Bcrbandeö für Arbeitersport nnd Körperkultur — so
heißt «4 in den « einstimmig gefaßten Beschluß —

stehen auf den « Boden des Klasscnkampfco und er¬

achten sich als einen Teil der organisierte «« Arbeiter¬

schaft . Das ist ci ««e einfache , klare Sprache , die keinem

Zweifel mehr Raum gibt . "

Stt NI » .
Bernhard Shaw al « Filmregisseur ? Bernhatd

Shaw hatte dieser Tage mit den « bckamtten ameri¬

kanisch : «« ans England stammenden Filmschanspicler
Reginald Denny eine Unterredung , wahrend
der er folgende « sagte : „ Die Amerikaner bringen
die Handlung immer so auf die Leinwand , daß der

Verfasser sie nicht wiedcrerkennt . Wenn Ihre Gesell¬

schaft eine Geschichte von mir verfilmen will ,

müßte ich s e l b st die Regie führen . Anders

kommt in Zütnnf « keine Geschichte voi « Shaw auf
die Leinwand . "

Balzac Im Film . Die Emelka ( Münch : » )
wird den Roman „ Vater G o r i o t " von Honors
de Balzac verfilmen .

Ein psychoanalytischer Film . Albert Caval »
c a n t i, ein Anhänger der Pariser Avant - Garde ,
schreibt das Drehbuch eines psychoanalyti¬
schen Filmes unter der Leitung des Pariser Psy¬
chiaters Gilbert Robin .

Universitäts - Filmkurse . In der Universität vo«r
Südkalifornien hat ein vierjähriger FilmkursuL be¬

gonnen . Unterrichtet wird : Filmtechnik , Absasse «« von

Manuskripten , Filmarchitektnr nnd Kunst in « allge -
meinen .

Amerikanische Dummheiten . Der Bürgermeister
von Los Angeles muß bei jedem ankoinmendcn nnd
abfahrenden Zuge am Bahnhofe sein und olle ab¬

reisenden oder ankommenden Filmstars u«rd Film¬
persönlichkeiten persönlich begrüßen .

Zuckmeyer im Film . Die PromethonS in
Bctlin ist mit den Vorbereitungen zn ihrem nächsten
großen deutschen Film „ SchinderhanneS " ««ach
Karl ZuckmeycrS letztem Bühnenstück beschäftigt .

Michael Bohnen wurde für die tragend « Rolle
des neuen Usa Filmes „ Die geheime Mach « "
engagiert .

Camilla Horn , die nach Amerika gewonnen
wurde , wurde als die Partnerin John Barry -

mores anscrsehen . Barrymore filmt augenblicklich
unter der Regie von W. Terfansky seinen zwei¬
ten Film für United ArtiftS „ Stur m" .

Alexander Cordas erster amerikanischer Film
„ Das Privatleben der Helena von
Troja " mit Maria Corda , Ricardo Cortez
nnd Lewis Stone in den Hauptrollen wurde fertig¬
gestellt . Tic Hcislelltingskosten belaufen sich ans rund
759 . 000 Dollar .

Kunst und Wilken .
Nachtrag . In der Besprechung deS „ Sonrmer -

nochtStraum " wurde cS versehentlich untcrlasien ,
auf die schöne Leistung deS Herrn S t r ö h l i n als
Oberon hinznweisen . Ströhlin lieh dem Oberon
bei aller Leichtigkeit , mit der er über die Szene
wirbelte , doch so viel GcspensterhafteS , daß die Ro¬
mantik der Geisterwclt in ihrem Führer zum Durch¬
bruch kam . fr .

Spielplan d« S Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch ( 18 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Walzcr -
träum " ; Donnerstag , VA Uhr : Philharmo¬
nisches Konzert ( Erika Morini ) ; Freitag
( 21 —1 ) , 2 ‘ A Uhr : „ Herbstn « anöver " ; 7 % Uhr
„ 2 vm « nernachtstra « « m" ; SamSIag (
6X Uhr : „ Don Juan " ; Sonntag ,
„ Bolpone " , 7 lA Uhr ( 23 —3 ) : „ Mein
Teddy " ; Moirtag ( 24 —4 ) , 7 Uhr :
A u g« «st i li ".

Spielplan der Kleinen Bühne .
l ". Donnerstag :
Frcitag , 3 Uhr : „ B u « « b u r y. '
Fratht . " Samstagt

Sonntag . 3 Uhr : „<
Uhr :

Herausgeber : Dr. Ludwig Tr : ch
Derantworlttcher Redalileur : Dr. Emil St rauh ,

' tudi Deutlcke . - zelluogs - AIitten - welclllchali in Praz .
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Johann
W a g ne r , von einem Auto überfahren . Ursprung ,
- n . — - der Stadt

Wies aber
einem nn -

Ms der Partei .
Jitgcnvbeweguna .

2 . I . Prag . Heute , Mittwoch , nm 7 Uhr abends

treffen wir i «ns in Prag II . , Ecke Nekazanka Hein -
richtSgofse , und gehen gemeinsam zur KnndgeLung
der Gewerkschaften .

GerichtSsaal

Heut : Mittwoch , den 2V. Oktober , 7 Uhr
abends findet Im großen Saale der Produkten «
börfe eine

öffentlicfteKundgebunls
statt .

rage » ordnu « sr

„ Die Reform des Venflons -
verflcherungsgefetzes " .

Angestellte ! Man will Luch In Eueren
Rechten verkürzen . Die Vorlage des Pen -
sionSverficherungSgefetzeo Ist « in Machwerk,
das Ihr Euch nicht gefallen kaffen dürft .
Kommet alle und protestiert mit uns gegen
das geplante Attentat auf Euere primitiv -
sten Forderungen .

Einheitsverband der Privat « und öffentliche »
Angestellten .

( Im Namen aller in der tschechoslowakischen
Gewerkschaftskommillion vereinigten ver¬

bände . )
Zentralverband der Angestellten in Handel ,

Industrie und Verkehr , Teplih - Schönau .
Allgemeiner Jndustrieangestelltenverband

Reichenberg .
verband der " Bank « und Sparkassabeamten

in der Tschechoslowakischen Republik .

Deutscher Musikerverband Teplih - Schönait .
verband deutscher Bühnenangehöriger

in der Tschechoslowakei .

Nordböhmische Druck - u. Verlags - Anstalt

Gärtner & Co«, Bodenbach a . E.
G. m. b . H.

aroDbuuhilruukerel , Sterootjrpto , Uucbbluderol .
noueato Sot >. und UlcOiunachlnen mit einer l ' ue »
leletunr von 5MMI Bucbataben , HotatlonBiiinaehlnenmit einer Tagoeprodnlttlon von cst . ctv Zvltnnjoii
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